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Eingabe an das Wirtſchaftsminiſterium
Die ſchwere Bedrohung der Provinz Schleſien Alle Kräfte müſſen auf die
Behauptung und Entwicklung des deutſchen Oſtlandes konzentriert werden

Berlin, 16. Dezember.
Die Abgeordneten Wolf (Oppeln), Frhr. v. Rheinbaben, Dr.

Semmler, Schröter (Liegnitz), v. Freytag-Lorringhoven, Dr.
Ouaatz, Dr. Lejeune-Jung, Hartmann haben folgende Eingabe an
den Reichswirtſchaftsminiſter gerichtet:

„An die bei den Handelsvertragsverhandlungen beteiligten
Miniſterien richten wir die nachfolgende Vorſtellung:

Durch die unglückliche Geſtaltung der deutſchen Oſtgrenzen iſt
außer dem ſo ſchwer gefährdeten Oſtpreußen auch die Provinz
Schleſien in eine Lage geraten, die die dringende Aufmerkſamkeit
aller Regierungsſtellen und eine weitgehende Fürſorge erfordert.
Jm beſonderen erſcheinen die beiden Jnduſtriereviere
der Provinz, das oberſchleſiſche und das Waldenburger Gebiet, in
ihrer Zukunft gefährdet. Die günſtigen Bedingungen, die der
engliſche Bergarbeiterſtreik gebracht hat, werden nicht von Dauer
ſein. Beide Gebiete liegen verkehrsgeographiſch außerordentlich
ungünſtig und haben bei Abſatz und Bezug ſehr hohe Frachten zu
tragen. Der Ausbau der Oderwaſſerſtraße ſchreitet ſo langſam
vorwärts, daß ſie auf abſehbare Zeit keine Hilfe bringen kann.
Dagegen bedroht die Fertigſtellung des Mittellandkanals Kohlen-
berghau und Eiſeninduſtrie mit dem Näherrücken einer über-
mächtigen Konkurrenz. Beide Wirtſchaftszweige beſchäftigen aber
eine ſo große Zahl von Menſchen teils unmittelbar, teils in den
Lieferinduſtrien, daß neben den wirtſchaftlichen vor allem auch
ſoziale Rückſichten in den Vordergrund treten. Dieſe ſchwierigen
innerdeutſchen Verhältniſſe würden ſich noch bedrohlicher geſtalten,
wenn bei den Handelsvertragsverhandlungen mit dem polniſchen
Staate die Einfuhr polniſcher Kohle bzw. oſtoberſchleſiſcher Kohle
in einem Umfange zugelaſſen werden ſollte, wie es nach Zeitungs-
mitteilungen bei den Vorverhandlungen in Ausſicht genommen
ſein ſoll. Es muß darauf hingewieſen werden, daß alle Anzeichen
auf ein Sinken der Konjunktur für die ſchleſiſche Montaninduſtrie
hindeuten. Bei dieſer Gefahr ſollten die Anſtrengungen der
Reichs und Staatsregierung darauf gerichtet ſein, die für die
Provinz ſowie für ganz Oſtdeutſchland unentbehrlichen Wirt
ſchaftszweige ſowie die von ihr lebenden Menſchenmaſſen zu

ſchützen. Zum mindeſten müßte der Gedanke erwogen werden,
falls ein Einfuhrkontingent zugeſtanden werden muß, die Kon-
tingentziffern in ein Verhältnis zu den Abſatzziffern des ſchleſi-
ſchen Bergbaues zu bringen.

Dieſer Gedanke des Heimatſchutzes erſcheint um ſo be-
rechtigter, wenn man ſich die großen Verdienſte vergegenwärtigt,
welche ſich die oberſchleſiſche Bevölkerung bei dem Abſtimmungs-
kampfe um die deutſche Sache erworben hat. Es müßte im deut-
ſchen Volke tiefes Befremden erregen, wenn die Wirtſchaftspolitik
der Reichsregierung und der preußiſchen Regierung dieſe Ver
dienſte mit der Entziehung von Arbeitsgelegenheit beantworten
wollte.

Geradezu hoffnungslos aber müßte ſich die Lage der be-
zeichneten Wirtſchaftsgruppen und Bevölkerungskreiſe geſtalten,
wenn es wahr ſein ſollte, daß man durch

eine internationale Konvention die Ein- und Ausfuhr-
verbote für Brennſtoffe preisgeben wollte gegen ein eng-
liſches Zugeſtändnis bezüglich der Einfuhrverbote für

Farbſtoffe.
Durch die Verbindung dieſer weſensverſchiedenen Fragen würde
der beſtehende Schutz für die Montaninduſtrie in Oſtdeutſchland
überhaupt hinfällig. Zu dieſer Jnduſtrie iſt aber in dieſem Zu
ſammenhang weiter auch der Bergbau im Freiſtaat Sachſen zu
rechnen, der ebenfalls unter außerordentlich ungünſtigen Ver
hältniſſen arbeitet.

Aus allen dieſen Gründen ſehen wir uns gezwungen, an die
Reichsregierung wie an die preußiſche Staatsregierung die
Warnung und die ernſte Bitte zu richten, nicht lebenswichtige
Teile der Volkswirtſchaft in Oſtdeutſchland preiszugeben, Viel-
mehr ſollte es der oberſte Grundſatz der deutſchen Wirtſchafts
politik und der Geſamtvpolitik ſein, alle Kräfte des Volkes auf die
Behauptung und Entwicklung des deutſchen Oſtlandes zu
konzentrieren.“
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Dr. Schultheß

Schweizer Bundespräſident
Telegraphiſche Meldung

Berlin, 16. Dezember.
Die vereinigte Schweizer Bundesverſammlung wählte geſtern

vormittag Dr. Edmund Schultheß zum Präſidenten der ſchweize
riſchen Eidgenoſſenſchaft für das kommende Jahr. Dr. Schultheß
tritt ſomit an Stelle des turnusmäßig ausſcheidenden Bundes-
präſidenten Motta. Er war bisher Vizepräſident und Leiter des
volkswirtſchaftlichen Departements und präſidierte dem Bundes
rat bereits 1917 und 1921.

Zum Vizepräſidenten des Bundesrats für 1928 wurde
Bundesrat Dr. Haab, Leiter des Poſt und Eiſenbahndeparte-
ments, gewählt. Auch er war bereits 1922 Präſident des Bundes
rats. Jm Jahre 1917 war er für einige Zeit als ſchweizeriſcher
Geſandter in Berlin tätig.

Die neue Reichsbahnanleihe
(Von unſerer Berliner Schriftlertung.)

Ka. Berlin, 16. Dezember.
Der Reparationsagent Parker Gilbert hat ſich, nachdem

bekanntlich der Bericht über das abgeſchloſſene vergangene
Dawesjahr endgültig formuliert worden iſt, zu ſeinem
üblichen Weihnachtsaufenthalt nach Amerika begeben. Wie
wir von gut unterrichteter Seite hierzu hören, wird er dieſen
Urlaub dazu benutzen, um mit den in Frage kommenden
Banken das neue Anleiheprojekt der Reichsbahn ſo weit zu
erörtern, daß es Anfang des nächſten Jahres abſchlußreif iſt.
Die Reichsbahn ſelbſt möchte die Anleihe bald auflegen,
ſpäteſtens aber innerhalb des nächſten Vierteljahres. Dem-
zufolge haben zwiſchen dem Generaldirektor der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft Dr. Dorpmüller und dem Reparations-
agenten Parker Gilbert unter Teilnahme des Reichsbank-
präſidenten Dr. Schacht und des Eiſenbahnkommiſſars
Leverve in den letzten Tagen wichtige Beſprechungen über
die Aufnahme einer Reichsbahnanleihe in Amerika ſtatt-
gefunden. Die Verhandlungen gründeten ſich auf das kürz-
lich vom Verwaltungsrat der Deutſchen Reichsbahngeſell-
ſchaft veröffentlichte Kommuniqué, in dem bekanntlich mit-
geteilt worden war, die Reichsbank habe zur Finanzierung
der ihr im Jahre 1928 obliegenden Aufgaben einen dringen-
den Bedarf nach neuer Kapitalzufuhr. Wie jetzt hierzu be-
kannt wird, handelt es ſich hierbei um einen Betrag von

400 Millionen Mark für das kommende Jahr. Die Höhe
dieſes Betrages wird von unterrichteter Seite damit er
klärt, daß der Anleihemarkt dem Reichsbahnunternehmen
lange Zeit verſchloſſen war, ſo daß auch der Reparations
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Generaldirektor Dorpmüller.

agent Parter Gilbert der Zuführung neuer Mittel nicht
mehr ſo ungünſtig gegenüber ſtand, wie bisher.
Die Reichsbahn hat nun nach dem Reichsbahngeſetz den
Kapitalbedarf durch weitere Begebung von Vorzugsaktien zu
decken. Von den insgeſamt vorhandenen 2 Milliarden Gold-
mark Vorzugsaktien wurden ſeinerzeit 731 Millionen
(Serie I, II, III) vom Reich übernommen. Weitere 150 Mil-
lionen (Serie IV) wurden zur Beſchaffung von Geldmitteln
für werbende Zwecke begeben, ſo daß die Reichsbahn ſelbſt
noch 1119 Millionen beſitzt. Demnach würde ſich der Be-
ſtand der Reichsbahn, falls es zur Ausgabe von weiteren
100 Millionen Mark käme, auf ungefähr 700 Millionen ver-
mindern.
getroffen worden, aber wie uns verſichert wird, dürften die
Hauptſchwierigkeiten zur Aufh ingung der Anleihe in
Amerika bereits überwunden ſei

chleſien!

Nun iſt eine definitive Entſcheidung noch nicht

Eine notwendige Antwort
Von

Dr. G. W. Schiele, Naumburg.
Es iſt wirklich Zeit, daß die deutſche Preſſe, welche auf

Anſtand hält, ihren Schild vor einen Mann hält, welcher
das Ziel einer Preſſehetze von links iſt, die vergleichbar iſt
einer Beſchießung mit giftigen Pfeilen oder mit Gasbomben,
und die mit zäher Ausdauer ſeit Jahresfriſt anhält offen-
bar unter einer zielbewußten Regie ſtehend.

Es iſt der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete
Hugenberg, gegen den ſich die Pfeile richten. Man wirft
ihm vor, daß er an der Spitze eines auf Rechtspolitik ein-
geſtellten Preſſekonzerns ſteht. Wer dieſen Mann mit dem
Unabhängigkeitsſinn niederſächſiſchen Bauernblutes und dem
ſtarken Feingefühl für politiſche Sauberkeit kennt, der weiß,
daß er ſelbſt weder ein Stück „Plutokrat“ iſt, noch ſich je zu
einem Werkzeug von Plutokratie machen läßt. Er iſt der
Treuhänder für ſeine politiſchen Freunde, die es ſich zur
Aufgabe geſetzt haben, gegen die Vorherrſchaft der Berliner
Aſphaltpreſſe ein nationales Gegengewicht zu ſchaffen.

Er verſieht dieſe Aufgabe mit Uneigennützigkeit und
gutem geſchäftlichen Erfolg. Das iſt ſein Verſchulden,
und darum verfolgt ihn ſeine Konkurrenz mit ehrlichem Haß
und mit allen Mitteln einer geriſſenen Journaliſtik. Sie
malt ihn in der urteilsloſen öffentlichen Meinung ab als
„Plutokraten und Jnflationsgewinnler“.

Dies wollen wir jener Preſſe nicht zu ſehr verübeln.
Geſchäft iſt Geſchäft, und jeder braucht die Mittel, die

ihm liegen. Es entſteht daraus aber die Pflicht für die
Rechtspreſſe, das Zerrbild, das der politiſche Gegner malt,
richtigzuſtellen und die Wahrheit zu verteidigen, zumal
dieſer Gasangriff der Linkspreſſe anfängt, die Köpfe auch
im nationalen Lager zu verwirren.

Darum einiges aus dem Lebenslauf Hugenbergs.
Hugenberg iſt hervorgegangen aus dem preußiſchen Be

amtentum, war Vortragender Rat im Finanzminiſterium,
ging über zur Anſiedlungskommiſſion aus Begeiſterung für
Siedlungspolitik in Preußen. Nach mehrjähriger Arbeit
dort wurde er zum Amt eines Generaldirektors von Krupp
berufen. Aus der dortigen Arbeit ſtammt ſein Vertrauen
der großen Wirtſchaftsführer des Weſtens zu dieſer Perſön-
lichkeit. Dieſer Werdegang findet ſich in ſeinem politiſchen
Charakter wieder.

Gegenüber neudeutſcher Politik iſt Hugenberg z. B. in
dem einen Punkt unbeugſam, daß er die Wirtſchaftspolitik,
vulgo Geſchäftspolitik, nicht über, ſondern unter Staats-
politik ſtellt. Der Staatsmann iſt in ihm ſtärker als der
Wirtſchaftsmann. Vielleicht bringt ihn dies zuweilen in
einen gewiſſen Gegenſatz zu ſeinen Freunden aus der Wirt-
ſchaft. Der Staatsmann ſieht eben etwas weiter.

Er iſt einer der unabhängigſten und hartnäckigſten
Männer innerhalb der Deutſchnationalen Volkspartei und
auf dem politiſchen Feld überhaupt. Die Struktur dieſer
Partei verlangt, daß es ſolche unabhängige Führernaturen
verſchiedener Herkunft in ihr geben muß, wodurch die
Leitung nicht immer leicht iſt. Ein ſolcher rheiniſch-nieder-
deutſcher Charakter iſt ebenfalls der Gewerkſchaftsführer und
jetzige Miniſter Koch, der ſich mit ſeiner ganzen Perſönlich-
keit für die Arbeiterſchaft einſetzt, und ebenſo der Miniſter
Schiele, der für das Bauerntum daſteht. Dieſe Männer
ſind einander wert.

Hugenbergs eigene Unabhängigkeit gebietet ihm, auch
die Unabhängigkeit anderer zu achten. Wie wenig er
Diktator oder Uſurpator iſt, eine Eigenart, die ſeine Gegner
ihm andichten, geht daraus hervor, daß auf die Preſſe-
angriffe der letzten Zeit keins der ihm naheſtehenden Blätter
eine Rechtfertigung für ihn gebracht hat. Man vergegen-
wärtige ſich einmal den Fall, daß Herr Dernburg oder
andere Größen der internationalen Finanz ſo angegriffen
worden wären, wie Hugenberg es ſchon ſeit Wochen iſt, und
man kann ſich leicht ausmalen, in welcher Weiſe „Berliner
Tageblatt“, „Voſſiſche Zeitung“ und andere Finanzblätter
den Angegriffenen verteidigt, die Angreifenden aber ange-
griffen haben würden.

Was die Polemik ſeitens einiger Führer im „Jung-
deutſchen Orden“ anbetrifft, welche ſo weit gehen, eine Be
ſeitigung der Kandidatur Hugenberg zu verlangen, ſo wird
dieſe Polemik natürlich keinen Erfolg bei der Leitung der
Deutſchnationalen Volkspartei haben, ſondern wird nur
überall im Land den Einfluß des Jungdeutſchen Ordens bei
der Ausarbeitung der Wahlliſten dieſer Partei ſchwer be
einträchtigen.

Wie kann die derzeitige Leitung des Jungdeutſchen
Ordens ſich in der Auswahl ihres Gegners und in der
Frontſtellung überhaupt irren? Haben dieſe Herren wirk-
lich das Bedürfnis, ihre politiſchen Gegner rechts von ſich
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zu ſuchen? Am Vorabend eines Wahlkampfes, der, je näher
er heranrückt, um ſo mehr alle in der Mitte ſtehenden
Organiſationen zwingen wird, entweder rechts oder links
ſich anzuſchließen? Iſt es für den Jungdeutſchen Orden
und ſeine olgſchaft im Lande erträglich, an der Seite der
Berliner Hochfinanz ihre Aufſtellung zu nehmen?

Es war die ſchöne und bisher erfolgreich gelöſte Auf
gabe dieſes Ordens, den vaterländiſchen Gedanken mit der
demokratiſchen Jdee der Freiheit der Geiſter und der Ueber
windung des Kaſtengeiſtes zu verbinden. Sein Einfluß
und ſeine Bedeutung werden jetzt in falſcher Front kaputt
manövriert. Jedoch iſt dies nicht unſere Sache, ſondern die
wer geenheit der derzeitigen Führer des Jungdeutſchen

rdens.
Wir ſind ihm nur eine Antwort ſchuldig. Dieſe lautet:

Hugenberg iſt und bleibt einer der Führer unſerer Partei.
Viele deutſche Politiker und Schriftſteller, ſehr aufrechten
Charakters, ſind dieſem Manne von Herzen dankbar dafür,
daß er zu ſeinem Teil eine von Plutokratie unabhängige
nationale Preſſe geſchaffen hat, und hoffen, daß er weiter
mit der Gewiſſenhaftigkeit eines ſoliden Finanzmannes dar
über wachen wird, daß dieſe Freiſtatt des deutſchen Geiſtes
erhalten bleibt. Denken wir uns Hugenbergs Lebenswerk
weg, ſo wäre das deutſche Geiſtesleben ganz einer einheitlich
organiſierten, zum großen Teil undeutſchen Preſſe unter-
worfen, welche nach ihrem perſönlichen Gutdünken unſere
Künſtler oder Politiker totſchweigen oder erheben kann. Die
Lebensbedinqung der Kultur aber iſt die Freiheit und der
Wettkampf der Geiſter.

Deutſcher Reichstag
Sitzung vom 15. Dezember.

Erhöhung der Kriegsbeſchädigtenrente angennommen.

Geſtern war man im Reichstag eifrig damit beſchäftigt, die
Porzellantöpfe wieder zu kitten, die vorgeſtern zerſchlagen worden
ſind. Die Erregung über das Rededuell zwiſchen der Zentrums-
abgeordneten Frau Teuſch, einer der ſympathiſchſten Par. a
mentsmitgl.eder überhaupt, und der deutſchnationalen Frau
Paula Müller-Otfried, der Vorſitzenden des deutſch-evan-
geliſchen Frauenbundes, zittert noch überall nach. Zwechen
dem Zentrum und den Deutſchnationalen hat es perſönliche Ver-
ſtimmungen geg ben, da auch der Arbeitsminiſter Brauns ſich
gekränkt gefühlt hat. Herrn von Guérard's taktiſche Veſchick
lichkeit hat ſich aber wieder einmal bewährt, ſo daß alles ohne
ernſt'ichen Konflikt abgegangen iſt. Der dritte Tag der Veſol-
dungs ebatte bringt nun keine Ueberraſchungen mehr. Alles v.r-
läuft programmäßig, die Regierungsvorlage iſt unter Dach und
Fach. Das Abſtimmungsergebnis über die Beſo dungs-
reform ſelbſt war in ſeiner Einmü igkeit geradezu impoſant: Eine
Einheitsfront von den Völkiſchen bis zu dein Sozialdemokraten
hat der Reichstag lange nicht geſehen. Die Kommuniſten haber
natürlich, trotzdem ſie ſich in ihren tönenden Aufrufen immer
an die Beamten wenden, gegen die Vorlage geſtimmt, ebenſo die
Wirtſchaftspartei, was ihr von den Beamten nicht vergeſſen wer
den wird. Die ſechzehn weißen Zette! ſtammen vom Stegerwald-
Flügel des Zentrums, der der Fraktionsdiſziplin a ſo ſoweit ent-
gegengekommen iſt, nicht g'attweg mit „Nein“ zu ſtimmen.

Die Aenderungen der Verſorgungsgeſetze zur Erhöhung der
Kriegsbeſchädigten- und Hinterbliebenenrente wurden nach mehr-
ſtündiger Ausſprache in der Schlußabſtimmung angenommen.
Nach den Vorſchlägen der Regierungsparteien werden künftig 225
Millionen Mark jährlich mehr für die Kriegsbeſch? digten- und
Kriegshinterbliebenen aufgewendet. Die Linke, die Kommuniſten
im üblichen Wettbewerb mit den Sozialiſten, forderte bedenkenlos
Hunderte von Millionen mehr. Die Agitationsreden hallten über
die leeren Bän!e hin, Wahlkampfgetöſe, von der müden Stimmung
des Hauſes gleichgültig hingenommen. Die Vertreter der Re
gierungsparteien (Hülſer (Dnat.), Thiel [D. Vp.]), Dr. Krone
[(Ztr.), Loibl (Bayr. Volksp.])) halten den Behauptungen der Linken
en gegen, was die Anträge der Regierungsparteien an weſent-
lichen Verbeſſerungen für die Kriegsbeſchädigten bringen. Die
Frage, woher das Geld für die Forderungen der Linken kommen
ſoll, bleibt ohne Antwort. Einſtimmig betonen die Redner der
Regierungsparteien, daß auch ſie und ihre Freunde der Anſicht
ſind, daß mit dieſer Aenderung der Geſetze in der Verſorgung der
Kriegsopfer kein Abſchluß eintreten ſoll. Der Ausbau müſſe
weitergehen, ſobald das Reich Mittel zur Verfügung hat.

Angenommen wurden Ausſchußeneſch.ießungen, wonach durch
den Abbau der örtlichen Sonderzuſchläge in keinem Fall ein Be

Zum Schiedsſpruch im Eiſenſtreit
Jndividuelle Regelung der Arbeitszei t Die Gewerkſchaften lehnen ab

Keine Kündigungen zum 1. Januar
Berlin, 16. Dezember.

Der Spruch der Schlichterkammer in Düſſeldof im Konflikt
der Eiſeninduſtrie war bereits kurz nach ſeiner Bekanntgabe am
Nachmittag des geſtrigen Tages lebhafter Geſprächsſtoff in ſämt
lichen intereſſierten und beteiligten politiſchen und wirtſchaftlichen
Kreiſen. Grundſätzlich ſicht er eine Arbeitszeit von 52 bis 57
Wochenſtunden und eine Lohnerhöhung um 2 Prozent vor. Wie
wir hören, ſind die Gewerkſchaften nach wie vor entſchloſſen, kein
Jota ihrer urſprünglichen Forderungen preiszugeben, und die
Arbeitnehmer ſtehen auf dem Standpunkt, daß der Schiedsſpruch
teilweiſe nicht einmal den elementarſten Vorausſetzungen der
Wir ſchaftlichkeit Rechnung trägt. Nach Lage der Dinge rechnet
man daher allgemein mit einer

Ablehnung des Schiedsſpruchs durch beide Parteien,
wodurch er für verbindlich erklärt werden müßte. Die Tatſache,
daß die Kündigung ſeitens der Arbeitnehmer noch nicht ausge
ſprochen worden iſt, wird vielfach dahin gewertet, daß doch noch ein
Weg für Verhandlungen offen ſein würde.

Mit einem Streik iſt am 1. Jannar jedenfalls
nicht mehr zu rechnen.

Für die Konſumentenſchaft erhebt ſich aber jetzt das Problem, wie
ſich die Preisfrage geſtalten wird. An unterrichleter Stelle weiſt
man darauf hin, daß es unmöglich ſein würde, jetzt von Re
gierungsſeite her im Hinblick auf die Eiſeninduſtrie dieſelbe Taktik
einzuſchlagen, wie ſeinerzeit beim Bergbau. Die letzien Reſerven
der Wirtſchaft ſind erſchöpft, eine Verteuerung der Produktions-
koſten muß notwendigerweiſe auf der anderen Seite einen Aus-
gleich finden. Eine ſtaatliche Finanzierung nach dem Muſter
Englands iſt derzeit in Deutſchland ausgeſchloſſen. Alſo muß auf
indirektem Wege eine ſolche Finanzierung namentlich im Hinblick
auf die Exporiſchwierigkeiten, die ja auch auf dem inneren Markt
keinen Ausgleich finden, eintreten. Nach Lage der Dinge iſt es aber
nur durch einen Abbau der ſozialen Laſten, der Transportkoſten

werden dürfe und wonach von der Wiedereinziehung überzahlter
Vorſchüſſe auf das neue Beſoldungsgeſetz abgeſehen werden ſoll.

Ferner gelangte eine Entſchließung der Regierungsparteien
zur Annahme, die den Geſetzentwurf zur Beſeitigung und Zuſam-
men'egung von BVehörden, zur Neuvertei'ung der Behördenauf-
gaben und andere Verwaltungsreformmaßnahmen fordert. Ueber
den Teil dieſer Entſchließung, der eine Vereinigung des Verſor
gungsweſens mit der R.ichsfinanzverwaltung für erſtrebenswert
bezeichnet, wurde im Hammelſprung entſchieden, der die Ableh-
nung mit 156 gegen 167 Stimmen bei zwei Enthaltungen ergab.

Weiter fand die Entſchließung der Regierungsparteien An-
nahme, den Reichsarbeitern unter Aufrechterhaltung des Tarif-
vertrages Zulagen zu gewähren,

Zum Schluß wurde der Antrag der wirt'chaftlichen Vereini-
gung, wonach mit der Beſoldungserhöhung keine Erhöhung der
Abgeordnetendiäten verbunden ſein ſoll, ohne Ausſprache dem
Aelteſtenrat überwieſen,

Preußiſcher Landtag
Sitzung vom 165. Vezember.

Jm Preußiſchen Landtag, der geſtern mittag nach 12 Uhr
zuſammentrat, begann die Ausſprache über den Haushbaltsplan
für 1928. Als erſter Redner ſprach der ſozialdemokratiſche Abg
Heilmann, der die alten, längſt widerlegten Vorwürfe gegen
die Preußenkaſſe e neuerte und ſich dann an den Standesherren
rieb. Außerdem polemiſierte er gegen den Reichsbankpräſidenten
Schacht wegen ſeiner Zurückhaltung den
gegenüber. Ausführlich ſtrapazierte dann der Barmatfreund
das alte Thema „Preußen und das Reich“, griff Reichskanzler
a. D. Dr. Luther wegen ſeiner Zugekörigkeit zum Verwaltungs-
rat der Reichsbahngeſellſchaft an und beſchäftigte ſich ſchließlich
mit dem Keudell-Telegramm an die Studentenſchaft.

Die deutſche Studentenſchaft wird es ſich merken, daß der
Sozialdemokrat Heilmann ſie und den Reicheminiſter v. Keudell
in einer Weiſe beſch'mpfte, die ihresgleichen ſucht: Er verglich
das Sympathietelegramm Dr. v. Keudells mit dem Verhalten
eines Mannes, der Beifall klaſcht, wenn Gaſſenjungen
dem Kultusminiſter die Fenſter einwerfen!

Am Schluſſe ſeiner Ausführungen erging ſich dann Herr
Heilmann in der üblichen Hetze gegen die preußiſchen
Richter.

Auslandsanleihen

und ähnlichem möglich. Wird dieſer Weg nicht beſchritten, ſo iſt
nach übereinſtimmendem Urteil aller unterrichteter Stellen die
Entwicklung in der Induſtrie ſchon für die allernächſten Monate
gar nicht abzuſehen

Verlängerung des Mieterſchutzgeſetzes
Berlin, 16. Dezember.

Jm Wohnungsausſchuß des Reichstages wurde heute
bekannt, daß die Geſetzentwürfe zur Aenderung des Reichs
mieten- und des Mieterſchutzgeſetzes vom Reichstag nicht
mehr verabſchiedet werden können. Die Regierungsparteien
haben inzwiſchen einen Antrag geſtellt, das beſtehende
Mieterſchutzgeſetz, das am 31. Dezember ablaufen würde
bis zum 15. Februar zu verlängern. Der Wohnungsaus.
ſchuß will ſeine Arbeiten bereits am 11. Januar wieder auf
nehmen, damit im Ausſchuß die Novelle zum Mieterſchutz
geſetz rechtzeitig verabſchiedet werden kann.

Verwerfung der Reviſionen
im Wilmsprozefß

Leipzig, 16. Dezember.
Der Zweite Strafſenat des Reichsgerichts verkündete heute

die Entſcheidung in der vor 8 Tagen verhandelten Reviſion im
Fememordprozeß Wilmés. Sowohl die Reviſionen der Ange
klagten Fuhrmann, Umhofer, Klapproth und Schulz gegen das
Todesurteil des Schwurgerichts beim Landgeri-ht I zu Berlin vom
26. März 1927 wie auch die Reviſion der Staatsanwaltſchaft
gegen das Urteil wurden verworfen, ſoweit auf Freiſprechungder Angeklagten v. Poſer;, Stantien und Vudezinſty erkannt
worden war.

Für die Deutſchnationalen ſprach Abgeordneter BaeBerlin. Wenn Heilmann die Vechaiinegeraiemſigeſer“ per

Reichsbahn ermahnt habe, ein gutes Beiſpiel zu bieten und auf
ihren Poſten à u Gunſten Preußens zu verzichten, ſo
möge er ſelber eine ähnliche Mahnung an ſich richten und viel
leicht einmal die Barmatakten zu ſeiner Information
über ſich ſelber durchblättern, enn Reichebankpräſident
Schacht die öffentlichen Unternehmungen droſſeln wolle, ſo könne
das nichts ſchaden. Dieſe Betriebe ſeien die ſchwerſte Konkurrenz
für n Mittelſtand.

ie Stellung Preußens zum Reiche werdeDeutſchnationalen als r t angeſeten 8 In u
Flaggenſfrage hätten der Reichepräſident und der Reichskanzler
einen verſöhnenden Ausgleich ſchaffen wollen, Preußen habe
aber ſofort Einſpruch erhoben. Für die Reichsflagge
ſei Preußen nicht zuſtändig, die preußiſche Regierung
müſſe ſich auf das Propagieren der preußiſchen Flagge beſchränken. Herr von Keudell brauche ſich das Recht, ar die
führenden Männer der preußiſchen Regierung für ſich in An-
ſpruch nähmen, nicht rauben loſſen, ſeine Meinung frei zu
äußern. Die Bonykottpolitik liege der Staatsregierung be
ſonders. Das komme auch zum Ausdruck in dem unerhörten
Erlaß, der den Beamten verbiete, an Veranſtaltungen teil-
zunehmen, bei dem die ſchwarzrotgoldene Flagge nicht gezeigt
werde. Moraliſche Eroberungen habe die preußiſche Regierung
in Deutſchland nicht gemacht. Ein Mann von der Stellung des
preußiſchen Miniſterpräſidenten ſollte nicht Anlaß zu GBe-
lehrungen über den guten Ton im politiſchen Leben geben.
(Lebhafte Zuſtimmung rechts, Lärm links.)

Schließlich beſchäftigte ſich der Abgeordnete Baecker mit
dem Problem der Aenderung des Wahlſyſtems.

Die von den Demokraten gemachten Vorſchläge ſeien un
brauchbar, die Deutſchnationalen wollten den Abſolutis-
wus des Parla mentarismus beſeitigen, der
Reichskanzler müſſe ohne Verhandlungen mit den
Parteien vom Reichspräſidenten ernannt werden
und gleichzeitig preußiſcher Miniſterpräſident
ſein. Damit würde Preußen aber nicht ſeine Selbſtändigkeit
aufgeben. Auch die Deutſchnationalen ſeien eine Partei, die
den Gegenwartsſtaat zu einer Form umbauen wollen, in der das
deutſche Volk gedeihlich leben könne. (Lebhafter Beifall rechts.amter gegenüber der neuen Beſoldungsordnung ſchlechter geſtellt

J T TTTT IIKonzert des Halliſchen Lehrer-
geſangvereins

Stadttheater.
Jnmitten der Adventsfreuden den furchtbaren Ernſt des

Todes heraufzubeſchwören, erſcheint doch zunächſt als ein ſelt
ſames Unterfangen. Siehi man aber den Text des „Nequiems
von Hugo Kaun näher an, wird man doch zugeben müſſen, daß
dieſes Werk in die Grundſtimmung unſeter ſorgenbeladenen
Zeit wohl hineinpaßt. Der Halliſche Lehrergeſangverein hatte
alſo ganz Recht, zur Wiederholung einer muſikaliſchen Schöpfung
zu greifen, die bei ihrer Erſtaufführung bereits aller Herzen
mit tiefer a erfüllie. Die erhabene Gedankenwelt des
Bibelwortes hat Hugo Kaun in ſeinem „Requiem“ wunderbar
muſikaliſch ausgedeulet. Die Weihe und Größe ſeiner melodi-
ſchen Erfindung, die gediegene Art ſeiner Arbeit und nicht zu
letzt das Streben nach geſättigtem Wohlklang, das nichts von den
Krampfanfällen der Jüngſten weiß, ſtempeln dieſes Werk zu
einer muſikaliſchen Ausnahmeerſcheinung von hohem Werte.

Natürlich macht es ziemliche Anſprüche an den Willen und
das Können der Ausführenden, Aber wie früher bewältigte auch
diesmal der Halliſche Lehrergeſangverein ſeine
Aufgabe in trefflichſten Formen, Geleitet von der ſicheren Hand
des Profeſſors Dr. Alfred Rahlwes, der unabläſſig dafür
ſorgte, daß alle Schönheiten der Kompoſition aufged ckt wurden,
bereitete er ſeinen Mitgliedern und Freunden eine Wiedergabe,
die bis in alle Einzelheiten hinein von innerer Bedeutung zeugte
und von wohltuender Wärme des Ausdrucks durchg'üht war. Da
ſich außerdem die Soliſtin Ruth Arndt aus Frankfurt am
Main als eine für die Anforderungen dieſes Requiems geradezu
berufene Künſtlerin erwies, deren Alt ſich in allen Lagen durch
Schönheit und Tragfähigkeit des Tons glänzte, ſo hinterließHugo Kauns herrliche Schöpfung einen wahrhaft erſchütternden

Eindruck.
Der erſte Teil des 7 wurde mit Werken Franz

Schuberts beſtritten. Jn der Jugendſinfonie in B-dur bewährt
ſich bereits die Muſigierfreudigkeit des Tondichters; dem reizen
den Andante fehlen ſogar die „himmliſchen Längen“ nicht. Pro
W Dr. Alfred Rahlwes wuß'e das nicht allzu ſchwerwiegende

rk, das Schubert für die Hausmuſik ſeines Vaters geſchrieben
h mit Hilfe des willig folgenden StadttheaterOrcheſters muſi
m liebenswürdigſte auszuſtatten

r „Geſang der Geiſter über den Waſſern“ für achtſtimmi-
gen Männerchor ſchlägt ernſte Töne an und ergreift durch die
wundervolle muſikaliſche Darſtellung der verſchiedenen Strophen.
Ob die Bearbeitung, die Siegmund von Hausegger durch Hin-
zufügung des blechgepanzerten Blasorcheſters nötig erachtet hat,

ein Vorteil iſt, bleibe dahingeſtellt. Auf jeden Fall gelang es
auch hier, dem Halliſchen Lehrergeſangverein und ſeinem un-
ermüdllichchen und mit geiſtiger Eindringlichkeit arbeitenden
Chormeiſter, einen vollen Erfolg zu erz elen.

Prof. Dr. W. Kaiser.

Buſter Keaton, der Student
C. T., Große Ulrichſtraße,

Beſchreiben kann man dieſes Stück nicht, man kann nur hin
gehen uns lachen, ſich geſund oder krank lachen, je nach Bedarf.
Buſter Keaton iſt natürlich kein deutſcher Student mit Band und
bunter Mütze, ſondern ein amerikaniſcher. Und amerikaniſche
Studenten treiben „bekanntlich nur Sport“; wenn ſie das nicht
können, werden ſie zwangsweiſe dazu erzogen. Wenigſtens
wird das in dieſem Film ſo behauplet. Wie der Student, ſo iſt
ſelbſtverſtändlich auch der Film amerikaniſcher Herkunft, und mit
ihm der übrige aus zwei weiteren Grotesken beſtehende Spiel-
plan, ausgenommen nur die wiederum recht gute Opel-Wochen-
ſchau. Man mag dieſe faſt rein amerikaniſche Zuſammenſetzung
bedauern, man mag überhaupt ein Gegner der geradezu ſintf.ut
artigen Ueberſchwemmung unſerer Filmtheater mit amerika-
niſchen Grotesten ſein, eines muß doch gerade bei dieſem Spiel-
plan der C. T.- Lichtſpiele wieder zugegehen werden: Ob man
will oder nicht, man muß über all dieſen Blödſinn herzlich lachen,
und wem iſt es nicht heute ein Bedürfnis, einmal völlig ſorgen-

los und fröhlich zu ſein? M. Li.
„Das Erwachen des Weibes“

C. T. am Riebeckplatz.
„Das Erwachen des Weibes“ iſt der Titel des Films, der

jetzt in dem C. T. am Riebeckplatz läuft. Ein Aufklärungsfilm
im wahrſten Sinne des Wortes, ein Film, den ſich Eltern ar
ſehen ſollten, damit ſie ihre Töchter vor den drohenden Gefahren
dieſes Lebens noch rechtzeitig warnen. Manche Mutter findet
ſo ſchwer den Weg zur Seele ihrer Tochter. Wie verlaſſen iſt
aber ſolch ein armes Geſchöpf, wenn erſt die Mutter fehlt! Der
Jnkalt dieſes Films ſpielt ſich in einem Hauſe der Großſtadt ab.
Eanz rerſchieden iſt die geſellſchaftliche Stellung und die Ver
anlagung der Hausbewohner. Da iſt Neumann, genannt „der
ſchöne Theodoer“, der Don Juan des Hauſes. Da iſt Vater
Ponath, Portier und Gemüſehändler, der mit zwei Töchtern,
Frida und Emma, geſegnet iſt. Das Haus gehört einem reichen
Ehepaar Wille, deſſen Sohn Fritz in Frida Ponath verliebt iſt.

Jm Hauſe wohnt noch ein Fräulein Seibke, die ihr hartes Brot
als Näherin verdient. Sie hat ſich von dem Neumann ganz
betören laſſen, glaubt alles, was er ihr ſagt und leiht ihm ſogar
Geld, zumal er ihr ja die Ehe verſprochen hat. Eine unerwartete
Celegenheit läßt aus dem heimlichen Gefühl der Frida
Ponath zu Fritz Wille die erſten Flammen der Liebe empor-
chlagen. Frida fühlt ſich eines Tages Mutter. Der empörte
zater will das Kind davonjagen; Herr Wille tritt ſeinem Sohne

mit gleicher Heftigkeit entgegen. Tie Nachricht verbreitet ſich
wie ein Wildfeuer. Die arme Näherin glaubt, daß Neumann
der Verführer der Frida iſt. Als er ihr in einem furchtbaren
Auftritt die verſprochene Ehe verweigert, ſucht ſie den Tod durch
einen Sprung aus dem Fenſter in die Tiefe. Nach mancher
ſchweren Stunde darf Fritz ſeiner Frida die Hand fürs Leben

reichen. 0. F.„Die Geliebte des Gouverneurs“
Schauburg, Große Steinſtraße.

Auf dem Balkan, dem klaſſiſchen Boden der Volksleiden
ſchaften, wohl in Serbien, deſſen Geſchichte auf jedem Blatte zu
erzählen weiß von vergoſſenem Fürſtenblut, Palaſtrevolten und
Offigiersverſchwörungen, ſpielt der Film „Die Geliebte des
Gouverneurs“. Mit dem Schickſal eines Provinzgouverneurs aus
Fürſtengeſchlechts verknüpft ſich das eines Mädchens aus dem
Volke. Die ſchöne Slavor iſt Kammerjungfer der Mutter des
jungen Fürſten. Jhm, dem Brutalen, vom Alkoholrauſch bei
nahe ſtändig Umnebelten, zeigt ſie einmal die Fauſt und wird
damit für immer ſeine Herrin. Sie, die aus Ehrgeiz ſeine Ge
liebte wird, weiß in dem Entarteten etwas wie eine Seele zu
entdecken und freizulegen, und wird ſelbſt dabei beſſer, beinahe
ut. Als Volk und Militär den Gouverneur zum Ab

nken zu zwingen, damit ſeine Mißwirtſchaft endlich ein Ende
finde, da läßt ſie, die indes legitime Fürſtin ward, ihn ſich weigernbis zum Aeußerſten, da gibt e endkich ihm und ſich den Tod als

aſt heroiſchen Abſchluß zweier Leben, die nichts Großes alshalt ſonſt hatten.

Fritz Kortner gibt einen degenerierten, nur noch dahin
vegetierenden Gouverneur mit faſt abſchreckender Echtheit und
Mag a Sonja als Fürſtengeliebte weiß Menſchliches in
in Guten und im Böſer darzuſtellen. Der uernabgeordnete
Eberhardt Leitho e iſt vorzüglich: fanatiſch, grübend, ins
Tragiſche rin ffiztere und Diplomaten, Volk und Sol
daten ſpielen leidenſchaftlich in dieſem Drama der Zwei ober
auch Drei mit, ſüdländiſch bewegt, intrigant, aber auch gut
herzig. Balkanleidenſchaften ſind nicht unſere Leidenſchaften,
aber oft genug beeinfluſſen ſie unſer ickſal. no
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Hallo und Amgebung
Halle, 16. Dezember.

Das Jnſtitut für Zeitungsweſen
der Univerſität Halle

Eine Klarſtellung Profeſſor Dr. Fleiſchmanns.
Von dem Leiter des Zeitungsinſtituts an der Univerſität,

Prof. Dr. Fleiſchmann erhalten wir die nachſtehenden Aus-
führungen

„Jn der Abendausgabe der „Halleſchen Zeitung
vom 14. Dezember findet ſich ein Artikel mit der Ueberſchrift:

en das Zeitungsinſtitut an der Univerſität Halle“. Als
geiter dieſes Jnſtitutes möchte ich nur einige Worte darauf er-

idern:wider „Halleſche Zeitung“ hat ſich bei ihrer Veröffentlichung

einer Auslaſſung der „Deutſchen Preſſe“, dem Verbandsorgan
der deutſchen Journaliſten, bedient. Es gibt gewiß eine Anzahl
von Redakteuren, die an irgend einem Zeitungsinſtitut nicht das
geringſte Intereſſe haben, demgegenüber ſtehen andere Zeitungs-
ſachmänner, Verleger und Redakteure, die der wohl richtigeren
nſicht ſind, daß man ſich hüten müſſe, beſondere Journaliſten-

fachſchulen zu ſchaffen und die es mit Freuden begrüßen, wenn
endlich die Univerſität als ſolche auch das lange genug ſtiefmüt-
terlich behandelie Zeitungsweſen in den Bereich ihrer wiſſen
ſchaftlichen Aufgaben mit hineinzieht. Die Behandlung des

itungsweſens nur beſtimmten einzelnen Univerſitäten zu
weiſen wollen, wie es in der Auslaſſung der „Deutſchen Preſſe“
euftaucht und den Wünſchen einiger führenden Redakteure zu
entſprechen ſcheint, heißt geradezu die wiſſenſchaftliche Behand-
lung des Zeitungsweſens zu einem Monopol begrenzter Hoch-
ſchulen machen. Ob dabei die Anſicht und Abſicht mitſpricht, bei
dieſen Hochſchulen ſich ſtärker zur Geltung zu bringen, als das
anderwärts ſich ermögiichen läßt, iſt eine Frage, der ich in dieſem
Falle nicht nachgehen will. Es würde jedenfalls, wenn ſolche
Anſichten um ſich griffen, das Gegenteil deſſen verfolgt werden,
was wir in Deutſchland eine freie, unbeeinflußte Wiſſenſchaft
heißen. Hiergegen ſich zu wehren und dieſe Auffaſſung in der
gebührenden Weiſe zu kenneeichnen, wird dann zur leidigen Not
wendigkeit. Jch habe nicht die Abſicht, auf dieſe Stufe der Pole-
mik zu ſteigen, weil ich der Anſicht bin, daß Dinge erſt dann
richtig beurteilt werden können, wenn ſie ſich zur Auswirkung
gebracht haßen. Ein Verurteilen ohne opnügende Kenntnis der
Tatſachen iſt ein Vorurteilen und genau ſo abzulehnen wie ein
Erteilen von Lorbeeren auf Vorſchuß.

An der Behandlung von Fragen des Zeitungsweſens betei-
ligen ſich namßafte Hochſchul'ehrer unſerer Unjverſität, wie aus
verſchiedenen Mitteilungen bekannt iſt. Das Programm für die
Vorleſungen des Sommerhaſhjahres wird in nächſter Zeit be-
kannigegeben, worans jeder Unvoreingenommene erkennen vwird,
daß ſchon in dieſen Anfängen unſeres Jnſtitutes eine Reichhaltig-
keit der Vorleſungen gebotoen wird, wie ſie in keinem anderen
Zeitungs inſtitut deutſcher Univerſitäten im Nugenblicke ſich findet.
Vas die Mittel anlangt, wit denen des Inſtitut geführt wird, ſo
können die Herren der „Deutſchen Preſſe“, da ſie fa ſelbſt zu
den Mitteln nichts beiſteuern, es getroſt der Nniverſität Halle
ſelber überſaſſen, wie ſie nach Art deutſcher Wiſſenſchaftspflege
auch mit knavven Mitteln ihrem Ziele zuſtreben will.

Selbſtverſtändlich iſt auch die Fſihblung mit Vertretern der
Preſſe ſeit Jahr und Tag von dem Inſtitut in ſchriftlichen und
mündlichen Verhandlungen aufgenommen worden. Dem Jnſti-
tut iſt die freudige Zuſtimmung von Zeftunagsfachleuten geſichert
worden, vor aſſem auch die der Halleſchen Zeitung in ver-
ſtändnisvoller Weiſe. Auf dem Wege wechſelſeifiger Verſtändi-
gung wird fortfgefahren, nicht weil, ſondern, ich möchte faſt ſagen,
obgleich das Verbandsorgan „Deutſche Vreſſe“ Bemängelungen
hat laut werden laſſen, die ſich nur aus bedauerlicher Unkenntnis
der Verhältniſſe an unſerer Univerſität erklären fönnen.“

Prof. Dr. Fleischmann.

Wir ſind Profeſſor Dr. Fleiſchmann für ſeine Mitteilung
dankbar und freuen uns, durch ihre Wiedergabe dazu beitragen
zu können, daß irrige Auffaſſungen über das Halliſche Univer-
ſitätsinſtitut für Zeitungsweſen, die gewiß nur aus ungenügen
der Kenntnis des tatſächlichen Verhalts entſtehen konnten, beſei-
tigt werden. Namentlich begrüßen wir die Bekanntgabe, daß das
Inſtitut in Fühlung mit den am Zeitungsweſen unmittelbar

beteiligten Kreiſen das Verſtändnis für das Zeitungsweſen durch
wiſſenſchaftliche Forſchung zu ſtärken, beſtrebt iſt.

Ehrenvolle Berufung
zweier Hallenſer Profeſſoren

Die Profeſſoren Hertz und Schering gehen nach Berlin.
Der ordentliche Profeſſor der Phyſik an der Univerſität

halleWittenberg, Dr. Guſtav Hertz, erhielt dieſer Tage die
miniſterielle Genehmigung zum Ausſcheiden aus dem Staats
denſte. Der bekannte Nobelpreisträger des vorigen Jahres
wird ein Verſuchslaboratorium der A. E. G. übernehmen.
Profeſſor Hertz hat dieſen Schritt getan, da die A. E. G. ihm
für ſeine Forſchungsarbeiten vollſte Unabhängigkeit in jeder
Leziehung zuſagte. Am 1. April 1928 wird damit ein Gelehrter
von Weltruf unſere Univerſität verlaſſen.

Einen Ruf als Nachfolger des verſtorbenen Muſikwiſſen-
haftlers Hermann Joſeph Abert, der nach jahrelanger Tätig-
kit in Halle an der Berliner Univerſität einen Lehrſtuhl inne
hatte, erhielt Profeſſor Dr. Arnold Schering. Es kann kaum
ein Zweifel darüber beſtehen, daß Profeſſor Schering dem
Rufe Folge leiſten wird. Wenn auch das letzte Wort in dieſer
Angelegenheit noch nicht geſprochen iſt, müſſen wir immerhin
auch mit dem Verluſte dieſes beliebten Hochſchullehrers rechnen.

Die halleſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffern, berech

e v Amt Stadt en ſind nach demm 14. ember gegenüber der Vorwoche unverändert. (Ge-ſamtindex 1465) vese

Der eingeſchlafene Kutſcher. Geſtern nachmittag gegenz Uhr wurde an der Ecke Hutten und e ſtwege eine Liraher-
laterne von einem Fuhrwerk, deſſen Führer ſich in angetrunkenem

ſtand befand und auf dem Wagen eingeſchlafen war, umge
ren und ſtark beſchädigt. Perſonen kamen nicht zu Schaden,

Ein roher Patron. Geſtern nachmittag gegen 4.30 Uhr
wurde in der Deſſauer Straße ein 16jähriger Hausburſche, der
einen Handkarren ſſhob, von einem Kraftwagenführer mit einem
znüppel über den Rücken geſchlagen, ſo daß er zuſammenbrach.
der Geſchlagene wurde, da er ſeinen Weg nicht allein fortſetzen
bnnte, mit dem Sanitätskrankenwagen nach der Univerſitäts
linik gebracht.

Wenn man auf die fahrende Straßenbahn ſpringen will.
Ceſtern nachmitta en 5.45 Uhr wurde unter der Eiſenbahn
unterführung in der Delitzſcher Straße ein Mann, als er einen

Fahrt befindlichen Straßenbahnwagen noch zu erreichen ver
te, von einem Fuhrwerk angefahren und zu Boden geworfen

t Verunglückte, der eine klaffende Wunde am Hinterkopf davon
g, wurde mittels Krankenwagent der Klinik zugeführt.

Kellerbrand in der Ludwig WuchererStraße. Heuteträh w. 7.25 Uhr wurde die Fegerwehr telephoniſch nach der
wig-Wucherer-Straße 28 gerufen. drannten ime kher Papier, Stroh und andere Abfallmateriplien.
ter Zuhilfenahme von 2 Schlauchleitungen wurde das Feuer

Um 8.45 Uhr konnten die beiden nach der Brandſtelle
en Züge wieder einrücken.

Wie in Halle gebaut werden dürf
Die neue Bauordnung für unſere Stadt

I.

Durch Erlaß des Miniſters für Volkswohlfahrt wurden die
Städte aufgefordert, ihre Bauordnungen „zum Zwecke einer tun
lichſt weitgehenden Einſchränkung des Hochbaugebietes und der
Herabſetzung der ſonſtigen Bebauungsmöglichkeiten“ einer
Prüfung zu unterziehen und alsdann eine Neuaufſtellung der
Bauordnungen einzuleiten. Zugleich wurde beſtimmt, daß für
die Einteilung und den zu wählenden Text der neuen Bauord-
nungen ein vom Staatskommiſſar für das Wohnungsweſen auf
geſtellter Entwurf als Muſter zu gelten habe, an den Aenderun-
G nur in den dringendſten Fällen vorgenommen werden dürften,

ur Regelung der rein örtlichen Beſonderheiten waren in dem
Muſterentwurf die werſentlichſten Abſchnitte unausgefüllt ge-
blieben, deren ſelbſtändige Feſtſetzung den Gemeinden überlaſſen
blieb. Es waren dies in der Hauptſache diejenigen Vorſchriften,
welche die bauliche Ausnutzung, die ſogenannte zonenmäßge Be-
bauung derGrundſtücke, betrafen.

Durch den miniſteriellen Erlaß ſollte
eine Vereinheitlichung

der allgemein gültigen Beſtimmungen der Vauordnungen
Preußens, das bekanntlich im Gegenſatz zur Mehrzahl der
übrigen deutſchen Staaten kein einheitliches Baugeſetz beſitzt, er
reicht werden. (Dem Landtag liegt z. Z. der Entwurf eines
ſolchen Geſetzes vor.) Neben dieſem Zweck ſollte bei der Neu-
faſſung aber auch den veränderten Wirtſchafts und
Wohnverhältniſſen Rechnung getragen werden und
die Ertenntniſſe des modernen Städtebaues Anwendung finden.
Insbeſondere galt es, dabei die Beſtimmungen des Wohnungs-
geſetzes vom 28. März 1918 auszuwerten, das die geſetzliche
Grundlage geſchaffen hat, die Abſtufung in der Bebauung der
Städte durchzuführen, die Flächenaufteilung nach Wohn und
Fabrik und Gemiſchten Gebieten vorzunehmen und Vorſchriften
zur Sicherung der einheitlichen Bebauung des Straßenbildes
aufzuſtellen.

Nach den Ausführungsbeſtimmungen zu dem Muſterentwurf
ſoll über

die Sreigeſchoſſige Bauweiſe
in der Regel nicht hinausgegangen werden. Jn größeren Städten,
in denen ein Bedürfnis für viergeſchoſſige Vauweiſe beſteht, ſind
derartige Bauten auf beſtimmte Straßen zu beſchränken.
Die bebaubare Fläche ſoll nach einer Zehntel- Berechnung be-
ſtimmt werden, wobei in neu zu erſchließendem Gelände nirgends
mehr als drei Zehntel bis fünf Zehntel der Grundſtücksfläche
bebaut werden dürfen. Zum Zweche der Freihaltung größerer zu
ſammenhängender Flächen im Jnnern der BVaublöcke ſoll von dem
Verbot der Hintergebäude möglichſt weitgehender Gebrauch ge-
macht werden.

Unter Weachtung dieſer Geſichtspunkte iſt die neue Bauorv
nung für die Stadt Halle aufgeſtellt worden. Der Entwurf iſt
von der Stadtbaudeputation geprüft und nach Zuſtimmung des
Magaiſtrates durch den Regierungspräſidenten genehmigt worden.
Nach Fertigſtellung des Druckes wird die neue Bauordnung dem
nächſt in Kraft treten. Sie beſteht aus 2 Teilen, von denen der
eine die allgemeinen Vorſchriften und der andere die beſonderen
Vorſchriften für die Bebaubarkeit der Grundſtücke enthält.

Die nachſtehenden Erläuterungen ſollen auf die wichtigſten
Neuerungen hinweiſen.

A. Allgemeine Bauordnung
Im 1. Abſchnitt, der das Verfahren bei der

Baupolizei regelt, ſind bis auf die Einführungen des Pe
griffes der einfachen Bauanzeige bei geringen baulichen Ver
änderungen anſtelle der förmlichen Paugenehmigung und bis auf
die etwas ſtraffer gefaßten Anforderungen an die mit einem
Bauantrag einzureichenden Bauvorlagen weſentliche Ver
änderungen gegenüber den Beſtimmungen der jetzigen Bauord-
nung nicht eingetreten. Außer der Rohbau und Gebrauche
abnahme wird eine Baugrundabnahme vorgeſchrikben, die nach
Freilegung des Baugrundes zu beantragen iſt. Sie gibt der Bau
polizei die Möglichkeit, ſich bei jedem Neubau rechtzeitig von der
Beſchaffenheit des Baugrundes zu überzeugen und die Annahmen
über die Bodenbeanſpruchung nachzuprüfen, deren Richtigkeit für
die Standfeſtigkeit eines Gebäudes von ausſchlaggebender Be
deutung iſt.

Der 2. Abſchnitt, in dem
die Beſtimmungen über die Bebauung der Grundſtücke

behandelt werden, bringt mehrfache Neuerungen. Zunächſt rein
äußerlich dadurch, daß bei den Vorſchriften über die bauliche
Ausnutzung der Grundſtücke auf das bisherige ſchematiſierende
Verfahren der Verteilung von Vauzonen über das ganze Stadt
gebiet verzichtet und dafür eine Regelung durchgeführt worden
iſt, die eine mehr der beſonderen Oertlichkeit angemeſſene Be
handlung geſtattet, aber trotzdem den Zweck der Vauzonen, näm-
ch die Abſtufung in der Bebauuny, erfüllt. Es iſt das ganze
Stadtgebiet mehr nach ſeiner natürlichen Zuſammenſetzung in
7 Bezirke (Jnnerer Stadtbezirk, HalleWeſt, Cröllwitz Trotha,
Halle-Nord und Giebichenſtein, Halle-Oſt und HalleSüd) ein
geteilt worden, für die außerhalb der Bauordnung in
dem beſonderen 2. Teil der Umfana der ulichen Ausnutzung im
einzelnen feſtgeſetzt wird. Die für die 7 Bezirke zu erlaſſenden
Polizeiverordnungen tragen dementſprechend die Bezeichnung
BVezirksbauvorſchriften. Jeder Bezirksbauvorſchrift
wird ein Plan beigegeben, der für die aufgeſtellten Vorſchriften
maßgebend iſt. Jn die allgemeine Bauordnung ſelbſt ſind nur die
Vegriffsbeſtimmungen der Bebauungsarten und die für die Ab-
ſtufung allgemein gültigen Vorſchriften aufgenommen worden,
während ihre Nutzanwendung erſt in dem im Rahmen dieſer Be
ſtimmungen erlaſſenen Bezirksbauvorſchriften ſtattfindet.

Derjenige Teil des Stadtgebietes, der durch Felſſetzung von
Fluchtlinien und durch Erlaß von Bezirksbauvorſchriften betroffen
iſt, gilt als Bau gebiet zum Unterſchied von dem Außen
gebiet, das vom planmäßigen Bauen noch nicht ergriffen worden
iſt. Jm Außengebiet dürfen Gebäude nur in offener Bauweiſe
mit mindeſtens 5 Meter breitem Bauwich und höchſtens 2 Ge
ſchoſſen bei bebaubarer Fläche errichtet werden.

Hintergebäude mit ſelbſtändigen Wohnungen ſind nun
auf Grundſtücken zuläſſig, deren bebaubare Fläche höchſtens
beträgt.

(Ein zweiter und dritter Artikel folgt.)
Magiſtratsbaurat Leonhardt.

Wie wird morgen und Sonntag
gewählt?

Morgen wählen bekanntlich die Verſicherten und am Sonntag

die rn zur Krankenverſicherung. Zu beachten iſt fol
gendes:

Aehnlich wie bei den Reichstagswahlen gibt der Wähler einen
Stimmzettel ab, der auf einen der eingereichten Wahlvor ſchläge
lauten muß. Die Stimmzettel werden am Eingang des Wahl
lokales verteilt, ſie dürfen von den Wählern nicht geändert
oder mit irgendwelchen Kennzeichen verſehen werden, andernfalls
werden ſie ungültig.

Der Wähler erhält im Kaſſenlokal einen Umſchlag, der mit
dem Stempel der Kaſſe verſehen iſt, er tritt ſodann an einen
abgeſonderten Tiſch, wo er ſeinen Stimmzettel unbeachtet in den
Umſchlag legt, und überg.bt hierauf den Umſchlag unverſchloſſen
unter Aushändigung ſeines Wahlausweiſes dem Vorſitzenden des
Wahlausſchuſſes.

Das Wahlrecht iſt in Perſon auszuüben, eine
Vertretung iſt alſo unzuäſſig. Daraus ergibt ſich, daß bei Einzel-
firmen und Haushaltungen nur der Firmeninhaber bezw. der
Haushaltungsvorſtand, d. h in der Regel der Mann, nicht die
Ehefrau, wählen därf. Der Firmeninhaber kann ſich alſo nicht
durch Angeſtellte vertreten laſſen, ebenſo kann anſtelle des Haus
haltungsvorſtandes nicht die Ehefrau oder ein ſonſtiger Fauilien-
angehöriger wählen. Für die Firmen in Geſellſchaftsform iſt
wahlberechtigt derjenige, der zur gerichtlichen und außergericht-
lichen Vertretung des Unternehmens befugt iſt. Es empfehlt ſich,
auf jeden Fall eine Legitimation mit zur Wahl zu bringen, aus
der die Vertreterbefugnis erſichtlich iſt. Auf jeden Fall müſſen
diejenigen Arbeitgeber und Haushaltungsvorſtände, die bisher
den Wahlausweis erhalten haben, dieſen Wahlausweis mit zur
Wahl nehmen. Wer keinen Wahlausweis erhalten hat, nimmt die
letzte Beitragsquittung mit.

Die Verſicherten wählen Liſte 2 (Zwanzig), eventuell auch Liſte
3 (Hoffmann), die Arbeitgeber Liſte 1 (Erſtmann).

Die Krankenkaſſe berichtigt
Unter Hinweis auf den t 11 des Preſſegeſetzes erhalten wir

folgende Erklärung: g„Der in Nr. 276 der „Halleſchen Zeitung“ vom 24. v. M.
unter der Ueberſchrift „Es dürfen nur Linksblätter geleſen
werden! Roter Krankenkaſſen-Terror“ veröffentlichte Artikel
wird wie folgt berichtigt

Es entſpricht nicht den Tatſachen,
1. daß eine Dame zum Leiter der Anſtalt befohlen worden iſt,
2. daß die Hindenburg- Nummer der „Woche“ beſchlagnahmt iſt,
3. daß der Dame unter Hinweis auf in reichlicher Zahl zur Ver-

fügung ſtehende Linkszeitungen verboten wurde, nationale
Zeitungen und Zeitſchriften zu leſen.

Halle (Saale), den 15. Dezember 10927.
Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe,

K. Kleemann, Vorſitzender.
x

Soweit die A. O. K. Wir werden auf den Fall noch zurück
kommen und es wird ſich dann n ob unſere Be
hauptungen den Tatſachen entſprechen.

pfarrer Wagners letzter Gang
Am Mittwoch um 2 Uhr fand die Beerdigung des Pfarrers

an Laurentius, Ernſt Wagner, von der Laurentiuskirche aus
ſtatt. Vor dem Altar ſtand der Sarg, flankiert von Fahnen,
an und r im Ornat. Den Altardienſt verſahen
Stadtſup. D. Meinhof, Pfarrer Dr. Hagemeyer und
Pfarrer Gabriel.

Die Gedächtnisrede hielt ihm ſein Siwager, D. Knak, der
Direktor der Berliner Miſſion. Unter Mitteilung vieler Einzel-
züge nannte er ihn einen Kämpfer, der ſich ſeinen geiſtigen, geiſt

lichen und körperlichen Beſitzſtand immer wieder neu erringen
mußte; er hob hervor, daß Pfarrer Wagner dem großen Martir
Kähler innerlich ſehr nahe ſtand. Wagner war Schüler Kähler
Weſen und wurde dann Seelſorger ſeines Lehrers; neben der

ügen des ſtillen innerlichen Kampfes hob D. Knak die Schlicht
heit, Beſcheidenheit und Treue im Charakter des Verblichenen

ervor.ne Wort und Leben hervorleuchten.

die Hinterbliebenen. Für die Laurentiusgemeinde, für die
meinden der Stadt und die Pfarrer ſpr D. Meinhof; erfaßte alles, was er über ſeinen Freund e o hatte, zuſammen

in die Worte: „Chriſtus muß wachſen, er mußte abnehmen.“
Die Feier wurde muſikaliſch zart und verſtändnisvoll um

rahmt. Die dichtgefüllte Kirche war eine in tiefer Freude ver
bundene Trauergemeinde, die dankbar ihres Seelſorgers, der
32 Jahre in der Gemeinde tätig war und deſſen Liebe beſondere
den Kranken und Alten galt, gedachte.“

Dereinsnachrichten
Krankenkaſſenwahl!

Das Wahlbüro des Reichsbundes vaterländiſcher Arbeiter
und Werkvereine e. V., Vorſchlagsliſte III, befindet ſich Mittel
ſtraße 20, Fernſprecher 22 998, woſelbſt Stimmzettel für alle Ver
ſicherten zu haben ſind. Das Wahlbüro iſt bis 8 Uhr abende
geöffnet.

Deutſchnationale Volkspartei.
Jugendgruppe: Sonnabend, den 17. Dezember, abends

8 Uhr Weihnachtsfeier in Kramers Konzertlokal zu Cröllwitz
Alle Parteifreunde ſind herzlich eingeladen.

Gruppe Süd-Oſt: Dienstag, den 20. Degember, abends
8 Uhr im Schultheißreſtaurant, Merſeburger Straße 10, Weih
nachtsfeier. Muſikaliſche und geſangliche Darbietungen. An-
W Pfarrer Gueinzius. Um zahlreiche Beteiligung wird
gebeten.

Gruppe Nord-Oſt: Mittwoch, den 21. Dezember, abende
8 Uhr im Engelhardt-Bierhaus Weihnachtsfeier. Muſikaliſche
Darbietungen. Anſprache des Herrn Pfarrer Bach und Weih-
nachtskrippenſpiel. Um zahlreichen Beſuch, auch aus den anderen
Gruppen, wird herzlich gebeten.

Gruppe Mitte-Oſt: Unſere Weihnachtsfeier findet
erſt am Mittwoch, den 28, Dezember, abends 8 Uhr im „St.
Nikolaus“ ſtatt. Muſikaliſche Darbietungen, Rezitationen und
eine Weihnachtsaufführung werden den Abend verſchönern. Gäſte
ſind willkommen.
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Jungſtahlhelm, Ortsgruppe Halle: Auf unſere Weihnachts
feier am Donnerstag, den 22. Dezember, abends 8 Uhr im
„Deutſchen Geſellſchaftshaus“ werden alle Kameraden nochmals
aufmerkſam gemacht. Die Kameraden des Stahlhelms, Ringſtahl-
helms und des Scharnhorſt ſind herzlich eingeladen.

Bühnenvolksbund. Sonnabend, den 17. Dezember, Pflicht
vorſtellung für D „Oberon“, Kartenausgabe bis 17. Mittwoch,
den 21. für B, Donnerstag, den 22. für E „Chriſtelflein“, Spiel
oper von Pfitzner. Kartenausgabe: B 19.--21., E 20.-22. Dez,
Geſchäftsſtelle: Rathausſtraße 18 (Tel. 21 643), geöffnet von
8,30-—-1,80 und 4--6,80 Uhr (auch Sonnabends).

Wetterbericht
Ausſichten für Sonnabend: Geringe Verſtärkun

bei zeitweiliger Aufheiterung, nur unweſentliche

Orucg und Weriag ob Otto Threie.Redoktionelle Leitung Herry Erwin Weinſchenk.

Verantwotrtitch für Poltttt Ostar Friedertet für Lokales Feuilleton m
Erwin Weinſchenk: für

des Froſtes
neefälle,

Unterdaltung: Harry Volkswirtſchaft Dr. HansHenntngſen für Sport nd den allgemeiner Tetl. Guſtar J Doering; fur
Dirteſdeniſchland De Rud Schraih Für den KHnzeigentel; Pau Kerßen;
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftlettung
bis 1 Rohr Kbrige Schriftleitung 11-12 Uhr. Berlige tleitung Berlin 8W. 61, Blücherſtraße 12. Zateng: Alſeer 8.

Nur eins galt ihm: die Herrlichkeit Gottes ſollte au
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Di e deutſchen Amateurborxer 1927
Rückblick und Ausblick Ein Jahr der Erfolge

Das Jahr 1927 wird im deutſchen Amateurboxſport immer
beſonders hervorgehoben werden als das Jahr, in dem die
EuropaMeiſterſchaften auf deutſchem Boden ſtattfanden
und dem Amateurboxſport in Deutſchland einen ganz
großen Erfolg brachten. Es iſt ein Jahr, in dem die
Amateurboxer fleißig an ſich gearbeitet haben, ihre Kampfkraft
dementſprechend erhöhten, ſo daß dann die internationalen Er-
folge am überzeugendſten eben in den EuropaMeiſterſchaften

nicht ausblieben. Es iſt ein Jahr, deſſen Ergebniſſe für die
Olympiſchen Spiele im nächſten Jahr in Amſterdam die Be
rechtigung der Erwartungen auf ein gutes Abſchneiden
der deutſchen boxſportlichen Olympiateilnehmer unterſtrichen
haben.

Die deutſchen Meiſterſchaften,
die Mitte April in München zum Austrag gekommen waren, er-
wieſen, daß die Entwicklung im deutſchen Amateurboxſport nicht
etwa ſtehen geblieben war. Dagegen beſagt nichts der Eindruck,
den die Namen Dübbers, Domgörgen, Müller auch
in München hinterließen. Die Jnhaber der Meiſterſchaften wech-
ſelten zum größten Teil, und die Ausſcheidungskämpfe hatten ge-
zeigt, daß in der Mehrzahl der Fälle von einer klaren Ueber-
legenheit einzelner Boxer nicht zu reden war. Ueber die kampf-
ſtärkſten Boxer verfügten allerdings auch weiterhin die Verbände
von Weſtdeutſchland und Brandenburg, die Stärke
der anderen Landesverbände hatte ſich jedoch ganz bedeutend ge-
ſteigert. So ſtellten nicht nur Köln und Berlin, ſondern auch
Stettin, Chemnitz und ſogar Singen die neuen Meiſter. Dieſer
Querſchnitt durch den Stand der Boxkunſt in den einzelnen
Landesteilen wurde in der folgenden Zeit nur beſtätigt, das
Verhältnis zwiſchen Weſtdeutſchland und Brandenburg in aller-
letzter Zeit etwas zugunſten Berlins verſchoben, da der Weſten
in Müller allerdings einen Boxer verloren hat, für den der ge-
ſamte Reichsverband zurzeit keinen gleichwertigen Erſatz be-
ſitzt. Die fernere Entwicklung des Amateurboxſports erſcheint
jedenfalls auf Grund der Tatſache in günſtigem Licht, daß,
wie ſchon bei den Meiſterſchaften, immer wieder neue Leute von
gutem, dabei noch ſehr entwicklungsfähigem Können erſcheinen.

Wenn die Linie der boxſportlichen Entwicklung in Deutſch-
land nur in der Entwicklung des Reichsverbandes für Amateur-
boxen gezeigt wird, ſo geſchieht dies aus dem Grunde, weil die
bexſportliche Bewegung im Athletik-Sportverband bei aller ihrer
Würdigung doch nur eine untergeordnete Rolle gegen-
über der des Reichsverbandes ſpielt und auch international
repräſentativ nur der D. R. f. A. B. in Erſcheinung tritt.

Die ſtarke Aufwärtsbewegung des deutſchen Boxſports fand
auch international Ausdruck. Wider Erwarten groß war
der Erfolg in den ſchon erwähnten Europa-Meiſterſchaften Mitte
Mai in Berlin. Wenn man auch den Umſtand der Austragung
auf deutſchem Boden bedenkt, ſo war doch das Ergebnis:

Dier deutſche Europameiſter,
zwei zweite und ein dritter Platz der deutſchen Boxer ein ganz
außerordentlicher Erfolg. Eindrucksvoll ſchon allein die Tatſache,
daß ſechs von den acht Endkämpfen mit Beteiligung deutſcher

Wacker-Halle
gegen Sportfreunde-Leipzig

Nachdem vom Gaubvorſtand alle Verbandsſpiele ab geſetzt
worden ſind, bemühte ſich die Vereinsleitung des H. F. C. Wacker

um einen auswärtigen Gegner. Es iſt ihr gelungen,
Sportfreunde-Leipzig, eine der führenden Mann-
ſchaften des Gaues Nordweſtſachſen, nach Halle zu ver-
pflichten.

Das Privatſpiel wird am Sonntag nachmittag um 2 Uhr auf
dem Wacker-Sportplatz an der Deſſauer Straße zum Austrag
kommen. Das Spielfeld des Wacker-Sportplatzes wird zurzeit
von der Vereiſung befreit und dürfte Sonntag beſtimmt ſpielfähig
ſein. Die Fußball-Freunde unſerer Stadt werden zweifellos dieſe
Abwechſelung in der Periode der ſtändigen lokalen Meiſterſchafts-
ſpiele begrüßen, um ſo mehr, als dieſes Zuſammentreffen führen-
der Leipziger und Hallenſer Klaſſe eine Erwägung der Ausſichten
für die kommenden Mitteldeutſchen Meiſterſchafts-
Spiele zulaſſen wird.

Bud Gorman--Haymann
Am 13. Januar in Berlin.

Der ſeit Monaten ſchon in Deutſchland weilende amerikaniſche
Schwergewichtler Bud Gorman, der in Amerika Diener die
erſte Niederlage beibrachte, hat jetzt endlich einen Gegner ge-
funden, nachdem unſere Schwergewichtler lange genug gezögert
haben, die Herausforderung des Amerikaners anzunehmen.

Ludwig Haymann war es, der zuerſt den Fehdehandſchuh
aufnahm und ſich dem großen Gegner ſtellen wollte. Schneller
als man glauben konnte, ſind denn auch die Vorarbeiten für das
alle Welt intereſſierende Treffen beendet und die Kampf-
verträge abgeſchloſſen. Die Begegnung wird in Berlin,
und zwar in den Kaiſerdam m H allen, vor ſich gehen
und am 13. Januar im Anſchluß an den Titelkampf um die
Europameiſterſchaft im Halbſchwergewicht zwiſchen Schmeling
und Bonaglig, der 8 Tage vorher im Sportpalaſt abrollt, einen
erfreulichen Auftakt für das neue Jahr abgeben.

Wie verlautet, ſind Verhandlungen im Gange, im Februar
auch Diener Gorman zu bringen, doch muß dabei beachtet
werden, daß für den deutſchen Meiſter ab 10. Februar Start-
verbot beſteht.

Kein Urlaub für Glympia- Spiele des DJB.
Nur zwei Probeſpiele: in Nürnberg und München

Um Deutſchlands Rolle im olympiſchen Fußballturnier ſieht
es trübe aus. Erſt unzureichende Kurſe, dann verlorene
Länderſpiele und jeßt Halbierung des Vorbereitungs-
programms. An Stelle der vier in Süddeutſchland geplan-
ten Uebungsſpiele werden jetzt nur noch zwei zum Austrag
kommen. Grund: Urlaubsſchwierigkeiten!

Es bleibt alſo beſtehen, daß die deutſche Nationalmannſchaft
am 6. Januar in München und am 8. Januar in Nürn-
berg gegen Südbayern bzw. Nürnberg-Fürth antritt. Als
Erſatz für die ausfallenden Generalproben in Mannheim und
Frankfurt ſoll im April alſo reichlich ſpät noch ein Aus-
wahlſpiel ſtattfinden.

Um die Süddeutſche Fußball Meiſterſchaft

Infolge der Spiele der deutſchen Olympia-Auswahl-
mannſchaft in Süddeutſchland mußten die Termine der
ſüddeutſchen Verbandsſpiele und die um die Süddeutſche Fußball-
Meiſterſchaft neu geregelt werden. Folgende Daten ſind
feſtgeſetzt. 26. Dezember: Südbayern vorausſichtlich
Bayern München) Heſſen (Wormatig Worms); 1. Jan uar;
Main (Eintracht Frankfurt)-Südbayern (Bayern München);
Heſſen (Wormatig Worms)-- Württemberg (Kickers Stuttgart);
Nordbayern (SpVg. Fürth oder I. FC. Nürnberg) Baden (Phönix

Boxer ausgetragen wurden. Dalchow im Bantangewicht,
dann Dübbers (Federgewicht), Dom görgen (Leichtgewicht),
Müller (Halbſchwergewicht) holten ſich die Europameiſter-
titel. Jn der Geſamtplazierung verwies Deutſchland die bis-
her führenden Schweden glatt auf den zweiten Platz.
Die Engländer nahmen leider an dieſen Europa-Meiſterſchaften
nicht teil. Soweit aber engliſche Boxer auf deutſchem Boden
kämpften in Hamburg und vor allem erſt im November in
Berlin hinterließen ſie keinen ſo überwältigenden Eindruck
vom amateurboxeriſchen Können in England, wobei durchaus be
achtet wird, daß es ſich hier nicht um offiziell repräſentative
Mannſchaften handelte. Auch der iriſchen Repräſentativ-Mann-
ſchaft, gegen die Anfang des Jahres eine deutſche Mannſchaft inDublin kämpfte, wieſen ſich die Deutſchen wenigſtens eben-
bürtig.

Nicht ſo überzeugend
ſchnitten die deutſchen Amateurboxer in den
kämpfen ab. Dabei ſtanden die Begegnungen mit den Ungarn
unter einem recht unglücklichen Stern. Jm Anſchluß an
die Europa-Peiſterſchaften wurde in Leipzig ein deutſch
ungariſcher Länderkampf mit dem Ergebnis 10:4 durchgeführt,
dann aber auf ungariſchen Proteſt für ungültig erklärt. Und
ähnlich, nur etwa umgekehrt, verlief der Rückkampf im November
in Budapeſt, den die Ungarn mit 10:6 gewannen. Ueber die
Punkt Entſcheidungen hat es auch hier wieder ſtarke Meinungs-
verſchiedenheiten und zum Schluß einen deutſchen Proteſt
gegeben, über deſſen Ergebnis zurzeit noch nichts Endgültiges be-
kannt iſt. Vorher waren die Deutſchen im September in Stettin
gegen die däniſche Mannſchaft nur mit 5:3 ſiegreich geblieben, und
denſelben knappen Sieg brachte der letzte Länderkampf gegen
Norwegen in Oslo. Der 14:2-Sieg über die Oeſterreicher in
Wien bezeugt nur wieder, daß die öſterreichiſchen Amateurboxer
international noch kaum eine Rolle ſpielen. Jnternationale
Erprobungen kleineren Ausmaßes, wie die Begegnungen Weſt-
deutſchland Holland, Bayern gegen Ungarn und Oeſterreich, be-
ſtätigen das Geſamtbild.

Stärker noch als bei den Europa-Meiſterſchaften wird die
Konkurrenz um die boxſportlichen

Glympia-Siegesehren in Amſterdam
ſein. Die (boxſportlich geſehen) kleineren europäiſchen Länder
werden nach Amſterdam die einzelnen Leute ſchicken, die in dieſer
oder jener Gewichtsklaſſe den guten Durchſchnitt noch deutlich
überragen. Und von den großen Ländern wird auch England
ſeine beſten Boxer in Amſterdam ſtarten laſſen. Darüber hinaus
entſenden die Länder der anderen Erdteile, voran die Vereinigten
Staaten von Nordamerika, ihre Beſten. Die Aufgabe iſt groß.
Und doch laſſen die Ergebniſſe, Erfolge des Jahres 1927, den
Schluß zu, daß gerade die deutſchen Amateurboxer in
Amſterdam „ihren Mann ſtehen“ werden in einer Weiſe, die

und das bedeutet heute keinen geringen Maßſtab dem An
ſehen und der Bedeutung des deutſchen Amateurboxſports
entſpricht.

Karlsruhe); Saar (FC. Saarbrücken)-—Rheingau (Waldhof,
Neckarsau); 8. Jan ugar: Württemberg--Main; Baden gegen
Saar.

GèagIße ar gqkdgtqd

Weihnachtsfeier im K. T. p.

Länder-

Wie alljährlich, ſo ruft auch in dieſem Jahre der Vorſtand
des Kaufmänniſchen Turnvereins ſeine ſämtlichen
Mitglieder mit ihren Angehörigen zu einer Weihnachts
feier am 17. d. M. in der „Loge zu den 3 Degen“ zuſammen.
Der Abend gilt vorwiegend der Mädchen- und Knaben-
abteilung. Ein Weihnachtsmelodram und allgemeine Ge-
ſänge von Weihnachtsliedern ſowie ein großer
werden die Anweſenden in Weihnachtsſtimmung verſetzen. Auch
wird, wie alljährlich, Knecht Ruprecht erſcheinen und die mit-
gebrachten Pakete zur Verteilung bringen.

Um aber auch gleichzeitig zu zeigen, was die Jüngſten des
Vereins gelernt haben, werden die Mädchen mit Sing ſpielen
und Körperſchule aufwarten, und die Knaben werden
Fahnenſchwingen vorführen und Pyramiden ſtellen. Den Schluß
des Abends bildet das Märchenſpiel „Dornröschen“.

Dereinsnachrichten

Reichsbahn T. S. V. Ergebniſſe vom 11. d. M.: Fußball:
Herren Landsberg 2:3. Handball: I. Herren
S. V. IV 4:8. Spiele am 18. d. M.: Fußball I. Herren
S. C. Cröllwitz (Treffpunkt 2 Uhr Schillers Garten).

Aus aller Welt
Großfeuer auf dem Eiſenhüttenwerk

Thale
Bis auf die Grundmauern niedergebrannt.

Telegraphiſche Meldung)
Thale, 16. Dezember.

Infolge Selbſtentzündung von heißem Formſand brach
in der vergangenen Nacht in der Formerei der A.G. Eiſen-

J.

P.

wertvolle Formereimaſchinen und faſt ſämtliche Modelle
ſt ör te, Das große Gebände iſt bis auf die Grundmauern
niedergebrannt. Den Bemühungen der Feuerwehr und dem hef-
tigen Schneegeſtöber iſt es zu danken, daß die anderen Baulich.

D

zwangsweiſe der Syphilis- Station des 2
zugeführt worden war. Bald darauf erſchien in der katholiſchen
Buchhandlung in Bremen das Tagebuch des jungen Mädchen
deſſen Veryaſſerin Liesbeth Kolenak unter dem Namen Grete
Machan geweſen ſein ſollte. Später ermittelten dann die Be
hörden, daß Frau Kolomak dieſes Buch ſelbſt geſchrieben hatte
wie ſie ſelbſt angibt, als Rechtfertigung für ihr Kind.

In dem erſten Prozeß gegen Frau K. kamen mancherlei
Dinge zur Sprache, von denen die maßgebenden Behörden erſt
zu ſpät erfahren hatten. So beſonders die Orgien im
amerikaniſchen Generalkonſulat, deren Veran,
ſtalter ein an erikaniſcher Kapitän war, der in amtlicher Eigen-
ſchaft in Hamburg weilte, das Nachtleben in einigen
Bremer Cafés uſw. Alle dieſe Vorgänge haben ſich während
der Jnflation abgeſpielt, als auch, wie in dem Prozeß mehrfach
zu Tage trat, die Töchter angeſehener Familien für ein oder zwei
Dollar die Freundinnen valutaſtarker Ausländer wurden. Frau
Kolomak iſt ſeinerzeit hauptſächlich verurteilt worden auf Grund
der Ausſagen einer gewiſſen Gertrud Wolf, während die
überwiegende Zahl der vernommenen Zeugen ſowoh der Liesbeth
Kolomak als auch deren Eltern ein ſehr gutes Zeugni;
ausſtellte.

In dieſer Verhandlung wollen nun die Verteidiger, Rechtz.
anwalt Dr. Hertel, Bremen, Juſtizrat Dr. Johannes Wert
hauer und Dr. Heinrich Werthauer, Berlin, den Nach
weis führen, daß die Zeugin W. abſolut unglaubwürdig iſt, und
daß ſie ſich in ihren Bekundungen von einem Rachegefühl
gegen die Angeklagte habe leiten laſſen Es ſind auch diesmal
mehrere Sochverſtändige geladen worden, die über den Wert von
Ausſagen Proſtituierter Gutachten abgeben ſollen. Die Verhand,
lung dürfte mehrere Tage dauern.

Schweres Eiſenbahnunglück
in Rußland

Zwanzig Tote und über zreißig Verletzte.

Telegraphiſche Meidung.,
Warſchau, 16. Dezember.

Wie aus Riga gemeldet wird, ſtieß in der Nähe von
Dnjeprowſtk ein Arbeiterzug mit einem Güterzug zu ſam
men. Mehrere Wagen des Arbeiterzuges wurden zertrüm.
mert. 20 Perſonen wurden getötet, 30 ſchwer und
größere Anzahl leicht verletzt.

Granatexploſion auf der Feſtunç
Semendria

Telegraphiſche Meldung)
Belgrad, 16. Dezember.

Nach Meldungen aus Semendria iſt in der dortigen
Feſtung eine noch aus dem Kriege zurückgebliebene 30,04w-
Granate der öſterreich- ungariſchen Armee, deren Vorhandenſein
bei Sprengübungen niicht beachtet worden war, explodiert,
Die Detonation war derartig ſtark, daß die in der Nähe derFeſtung liegende Skſenbahnſtation und ein dort ſtehen
der Perſonenzug ſtark beſchädigt wurden. Jn der Stadt
gingen zahlreiche Fenſterſcheiben in Trümmer. Jm Zuſammen
hang mit der Exploſion verbreiteten ſich in der Stadt Gerüchte,
wonach die Exploſion durch eine in die Feſtung geworfene
Höllen maſchine hervorgerufen worden ſei. Eine Unter
ſuchung iſt eingeleitet.

Ein ſchwerer Sprengunfall
Telegraphiſche Meldung n.

Warſchau, 16. Dezember
Jn einer Warſchauer Vorſtadt ereignete ſich geſtern bei

der Sprengung eines alten Gebäudes ein ſchwerer Unglücke-
fall. Die Dynamitpatrone, durch die ein alter Keller
ausgeſprengt werden ſollte, ging zu früh los und verwundete
zwei Arbeiter lebensgefährlich.

Harry Liedtke ſoll in Prag filmen
Er verlangt 50 000 Kronen Tagesgage.

Telegraphiſche Meldung.)
Prag, 16. Dezember.

Eine Prager Filmgſeſellſchaft verhandelt m
Harry Liedtke, um ihn für einen großen, in Prag zu drehen
den Film zu gewinnen; es ſollen ihm- für den Tag 12000
Kronen geboten worden ſein. Er verlangt jedoch eine Tages

eine

gage von 50000 Kronen, alſo etwa 1850 Mark, Unter

hüttenwerk Thale ein rieſiger Brand aus, der viele R

zer

keiten des ausgedehnten Werkes nicht auch von den Flammen
ergriffen wurden. Die Lage war beſonders gefährlich da-
durch, daß in der Nähe des Branherdes ſich der große Gaſo-
meter befindet.
arbeiten ſchwere Verletz ungen.

Der zweite Kolomak-Prozefß
Wahrſcheinlich mehrere Tage Verhandlungsdauer.

Telegraphiſche Meldunyg.)
Bremen, 16. Dezember.

Vor der Straftammer des Landgerichts Bremen hat
heute morgen der Prozeß gegen die Schuhmachersehefrau

Zwei Feuerwehrleute erlitten bei den Löſch-

Eliſabeth Kolomak in der Berufungsverhandlung be
gonnen.

Der Fall Kolomat, der in der Oeffentlichkeit großes Auf
ſehen erregt hat durch die Herausgabe des Buches „Vom Leben
getötet“, deſſen Verfaſſerin bekanntlich Frau Kolomak war, hat
die Bremer Gerichte bereits im Juni dieſes Jahres beſchäftigt.
Damals wurde die Angeklagte wegen Kuppelei nach Paragraph
180 und 181 zu einer Ceſamtſtrafe von 8 Monaten Gefängnis
verurteilt. Wie noch erinnerlich ſein dürfte, iſt die Tochter der
Angeklagten Liesbeth Kolomak im Krankenhaus zu Bremen
offenbar an den Folgen einer unrichtigen Behandlung mit Sal-
varſan geſtorben, nachdem das Mädchen von der Polizei

bringung in einem erſtklaſſigen Hotel und Verfügungsrecht über
ein Automobil während der Dauer des Films. Vorderhand wir
noch über die Bedingungen verhandelt.

Frecher Juwelenraub in Straßburg
Telegraphiſche Meldung)

Straßburg, 16. Dezember.

Geſtern mittag drangen Räuber in ein hieſiges Juwelen
geſchäft ein und raubten viele wertvolle Juwelen
Die Räuber konnten unerkannt entkommen. Der Wert
der geſtohlenen Juwelen wird mit einer Million Franke
angegeben.

Statt besonderer Anzeige.
Heute morgen wurde unsere liebe, treue Mutter,

Schwiegermutter und Großmutter

fral Marie lollse er
geb. Heise

im 73. Jahre ihres reichgesegneten Lebens durch
einen sanften Tod erlöst.

In tiefer Trauer:
Erich Zerling, Guts- und Baumschulenbesitzer
Martha Crome geb. Zerli 5
Margareihe Heinrich geb. Zerling
Etisabeth Sievers geb. Zerling
Johannes Zerling. Rittergutspächter
Marie Zerling geb. Schlein
ulius Crome, Rittergutsbesitzer
r. Ing. Altred tieinrich,

Reichsbahndir. Präsident
Rudolt Sievers, Rittergutsbesitzer
Anne- Marie Zerling geb. Festner
und 10 Enkelxinder
Liebertwoſkwitz, Glauschnitz, Halle (Saale), Deubachshoi,

am 15. Dezember 1927.

Die Beerdigung findet Sonntag den 18. Dezember, nachm.
Uhr von der Kapelle des Frieohöfes zu Lieberiworkwits aus

statt. Von Beiſeidsbesuchen diiten wir adzusehen.
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Handelsnachrichten
Groß Britannien und der Stahlpakt

Von Sir William J. Larke,

erſt Vorſitzenderrm des Nationalverbandes engliſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller.

Langſam beginnt die europäiſche Eiſen und Stahlinduſtrieigen
ich von der auf den Weltkrieg folgenden Wirtſchaftsdepreſſione erholen Je mehr ſich die politiſchen und wirtſchaftlichen Ver-

2 Hältniſſe in Europa konſolidieren, je mehr das Chaos überwunden
P pird, in das die Welt durch die Schaffung neuer Staaten und
b durch die Trennung wichtiger Produktionsgebiete von ihren
r früheren Abſatzmärkten geriet, je mehr es gelingt, die über

rund riebene Hochſchutzgollpolitik abzubauen, welche die letzten 10 Jahre
d die tennzeichnet, um ſo günſtiger ſind auch die Ausſichten für
beth die europäiſche Eiſen- und Stahlinduſt rie. Den

nis V Haupifaktor für die Geſundung der Induſtrie bildete bisher die
Stabiliſierung der verſchiedenen Währungen und die hierdurch

techts- gebotene Möglichkeit, auf ſicherer kalkulatoriſcher Grundlage einen
er I Fiederaufbau normaler Handelsbeziehungen zwiſchen den

Nach einzelnen Ländern in die Wege zu leiten. Mit weiteren Fort
und ſhritlen in dieſer Richtung werden ſich auch die Ausſichten der

fühl I Leltwirtſchaft veſſern.
esmal Sicherlich entſpricht heute bereits die potentielle Aufnahme-

rt von N fähigkeit der Welt der internationalen Produktionsfähigkeit an
hand. I Eiſen und Stahlerzeugniſſen. Wenn dieſe Aufnahmefähigkeit

ſich bisher noch nicht in der richtigen Weiſe bemerkbar machte,
ſo lag dies größtenteils an der mangelnden Kaufkraft
der durch den Weltkrieg geſchwächten Länder und an dem Fehlen
ener ſo überaus wichtigen Grundlage von Vertrauen und Fer-
harkeit, auf der Handel und Kredit nun einmal beruhen müſſen;
aber auch in dieſer Beziehung haben ſich die Verhältniſſe in
ſetzter Zeit weſentlich gebeſſert. Es ſteht zu hoffen, daß die zu
nehmende politiſche und wirtſchaftliche Konſo'idierung der alten

er. Welt auch zu einer Beſſerung der moraliſchen
e von Uünterlogen des Geſchäftslebens führen wird.

Aus dieſen Erwägungen heraus ſcheinen mir die Ausſichten
der internationalen Eiſen und Stahlinduſtrie für 1928 durch-

krün Fauus günſtig zu ſein. Eiſen und Stahl biſden die Grundlage
d eine unſerer modernen Ziviliſation. Solange es kein anderes Metall

giht, das durch höhere techniſche Vorzüge oder durch den Vorteil
einer größeren Billigkeit Stahl- und Eiſenfabrikate erſetzen kann,

1 ſolange erſcheint mir die Zukunft der Induſtrie durchaus geſichert.
Es beſteht das erfreuliche Beſtreben, durch Erfahrungs-
austauſch wirklich internationale Zuſammenarbeit herbei-
zuführen, und vor allem durch die Herſtellung neuartiger Le
cierungen eine erhöhte Verwendung von Eiſen und Stahl
erzeugniſſen anzutragen. Gerade in dieſer Richtung ſind in
letzter Zeit bedeutſame Fortſchritte gemacht worden, man denke
nur an die verbilligte Herſtellung von roſt- und ſäurebeſtändigem
Stahl, von Spezialſchnelldrehſtahlen für höchſte Leiſtungen, von
Maçnetſtahlen uſw.

Noch allerdings leidet die europäiſche Eiſen- und Stahl-
induſtrie unter allerhand Homm ungen. Der vor kurzem ge
ſchloſſene Stahlpakt iſt ein Zeichen der Bemühungen von
ſeiten der Jnduſtrieländer, die Schwierigkeiten, die durch
rolitiſche Maßnahmen entſtanden ſind, aus dem Wege zu räumen,
Naßnahmen, durch welche die Produktionszentren in Luxem-

hurg, Lothringen und der Saar von ihren Vorkriegsmärkten in
Deuiſchland getrennt worden waren, wobei die Härten der
Trennung durch die Errichtung hoher Zollmauern noch verſtärkt
würden.

Es ſind vorzugsweiſe kontinental europäiſche
mber Probleme, die der Stahlpakt r löſen anſtrebt. Soweit das Ab-

kommen ſich bemüht, die Vorkrie iehungen zwiſchen Produ
alt zenten und Konſumenten wiederherzuſtellen, wird es zweifellos
r Keler ſtabiliſierung auf den Betriebsgang der Jnduſtrie wirken und die
r el Virtſchaftskraft der daran beteiligten Länder ſtärken. Der Welt
rwi s e frieg hat den Welthandel zerſtört, es können daher nur friedliche

vemühungen den Wiederaufbau der zerriſſenen Weltwirtſchaft
herbeiführen. Als eine ſolche Bemühung ja vielleicht als

ten der wichtigſte Schritt einer großzügigen Zu-
ſammen arbeit auf durchaus internationaler
Baſis muß der Eiſenpakt heute füglicher-
weiſe bezeichnet werden.

GroßBritanniens Haltung dem Stahlpakt gegenüber unter
ſcheidet ſich völlig von der Ha'tung der übrigen daran beteiligten
Länder. England war von altersher Freihandelsgebiet; ſein

mber.
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1.1200 Außenhandel dagegen hatte ſtets Zollmauern zu überwinden
Tage M euch auf dem europäiſchen Kontinent. Selbſt in der Vorkriegs-

Unter zeit unterſchied ſich Groß-Britannien gerade in ondelepo'itiſcher
recht über valtung weſentlich von den kontinental- europäiſchen Ländkern.
hand wird Tradition und Temperament haben zuſammengewirkt, um den

engliſchen Fabrikanten zu einem ausgeſprochenen Anhänger des
wirtſchaftlichen Jndividualismus zu machen. Jn der Vergangen

burg heit iſt dieſer Hang allerdings bereits mehrere Male durchbrochen
worden, ſo oft dit Not der Zeit die Unternehmungen beſtimmter
Induſtriezweige dazu zwang, beieinander Schutz zu ſuchen. Wir

mber. können in der Wirtſchaftsgeſchichte Englands mehrfach Zeit
uwelen ſchnitte feſtſtellen, in denen ein Zuſammenſchluß das Gebot
uwelen der Stunde erſchien. Es iſt durchaus möglich, daß in
Der Ver abſehbarer Zeit für die britiſche Induſtrierante eine aktive Teilnahme am Pakt vorteilhaft er-

ſcheint, um ſomehr, als in letzter Zeit vielfach gepflogene
Honferenzen zwiſchen engliſchen und ausländiſchen Wirtſchafts
führern einen wertvollen perſönlichen Kontakt der Männer der
Virtſchaft gebracht haben, der früher auf beiden Seiten nicht
vorhanden war.

Wenn auch heute alle Bedingungen für eine Teilnahme
Englands am Stahlpakt noch nicht erfüllt ſind, ſo hat trotzdem
das Stahlabkommen von Beginn an das höchſte Intereſſe der
engliſchen Wirtſchaftskreiſe erregt. Man ſtudiert und verfolgt
dort genau, inwieweit der Pakt in der Lage iſt. Produktion und

Nachfrage zu regulieren und auf dieſe Weiſe eine gewiſſe StabiII lität der h Entwicklung der daran beteiligten
Länder herbeizuführen, die vielleicht das wichtigſte und am
weiſten erſtrebenswerte Ziel für einen weiteren Riedergufbau
iſt. Die aktive Teilnahme Groß-Britanniens

durch am Eiſenpakt läuft letzten Endes lediglich auf
eine Opportunitätsfrage hinaus. Sie muß ganzſachlich und ohne Voreingenommenheit geprüft werden. Bei der
gegenwärtigen Quotenberechnung der Produktion des erſten

itzer Ouartals 1926, auf welche der Anteil der einzelnen Teilnehmer
an der Geſamtproduktion feſtgelegt wird würde Groß

Britannien ſeiner Meinung nach ſchlecht abſchneiden. Auf Grund

dieſer Berechnung würde es nämlich nur eine Quote von
8 Millionen tons im Jahre erhalten, ein Anteil, der ihm in
Anbetracht ſeiner großen Bedeutung in der internationalen
Eiſen und Stahlinduſtrie als zu niedrig erſcheint. Die britiſche
Eiſen und Stah'induſtrie verfolgt jedoch, wie geſagt, die Ent
wicklung des Paktes mit größter Aufmerkſamkeit. Sie ſtudiert
insbeſondere die Ausgleichung der bisher zutage getretenen Un
Frechtigkeiten und die Ueberwindung all jener Schwierigkeiten,
de bisher ſtörend auf die Arbeitsweiſe des Paktes wirkten und

chshoi, ſeine weitere Ausdehnung verhinderten.

nachm.
jta aus

Deutſche Continentale Gasgeſellſchaft, Deſſan. Wie ver
lautet, haben die erſten 9 Monate des am 31. Dezember ab
laufenden Geſchäftsjahres einen zufriedenſtellenden Verlauf
genommen. Auf Grund der bisherigen Ergebniſſe ſei mit einer

Dividendenausſchüttung etwa in Vorjahrshöhe (8 Prozent) auf
das vor einigen Monaten um 27 Mill. Rm. auf 87 Mill. Rm.
erhöhte A.K. zu rechnen.

Maſchinenfabrik Kappel, A.-G., Chemnitz-Kappel. Jn der o.
H.-V. bemängelte ein Aktionär (früherer Beamter des Unter-
nehmens) die Geſchäftsführung der Direktion und brachte ver-
ſchiedene Vorwürfe vor, die aber von der Verwaltung widerlegt
wurden. Der vorgelegte Rechnungsabſchluß wurde ſodann ge-
nehmigt und der Verwaltung Entlaſtung erteit. Der Verluſt
in Höhe von 193 919 Rm. ſoll vorgetragen werden. Ferner
wurde beſchloſſen, die Stammaktien über 50 Rm. gegen ſolche
über einen Nennbetrag von 200 Rm. umzutauſchen. Gleichzeitig
ſollen 500 Stück junge Vorzugsaktien gegen junge Stammaktien
eingetauſcht werden, und zwar ſo, daß für je 5 junge Vorzugs-
aktien eine junge Stammaktie ausgegeben wird. Ueber den
Eeſchäftsgang wurde mitgeteilt, daß ſich dieſer bedeutend ge-
beſſert habe. Der Umſatz im erſten Vierteljahr des neuen Ge-
ſchäftsjahres ſei ſchon größer als der Umſatz des abgelaufenen
Jahres. Es dürfte ſomit für das nächſte Jahr mit einem
günſtigen Ergebnis zu rechnen ſein.

Maſchinenfabrik Sangerhauſen, A.-G., Sangerhauſen. Die
o. H.-V. ſetzte die Dividende für 1926/27 auf 6 Prozent feſt.
Der Auftragsbeſtand ſei befriedigend.

Bühring u. Co., A.-G., in MagdeburgNeuſtadt. Die o. H.V.
enehmigte den Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1926,/27 und bechloß, aus dem Reingewinn von 50290 (34 810) RM. die

Ausſchüttung einer Dividende von 6 Proz. (4 Proz.) auf die
Stammaktien und von wieder 6 Proz. auf die Vorzugsaktien.
Die o. HV. genehmigte weiter die Umänderung der Vorzugs-
aktien in Stammaktien zum Nennbetrage von 300 RM. Aus dem
Aufſichtsrat ſcheidet Otto W aus. Neu in den A.-R.
gewählt wurden Juſtizrat uttmann, Magdeburg, und
Generaldirektor Hart mann, Girozentrale Magdeburg. Von
der Girozentrale wurde über die derzeitige Geſchäftslage nochmitgeteilt, daß die Geſellſchaft auch jetzt außerordentlich ſtark be

äftigt ſei.ſchaſage elektrizilät, G. m. b. H., Halle (Saale). Am 14. De-

zember fand in Halle (Saale) unter dem Vorſitz des Herrn
Landezökonomierat Dr. Rabe die ordentliche Geſellſchafterver
ſammlung der Landelektrizität, G. m. b. H., ſtatt. Die ſatzungs-
gemäß ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsrats wurden wie er
gewählt. Es wurde beſchloſſen, von dem per 30. Juni 1927 aus-
gewieſenen Reingewinn eine Dividende von 8 Proz. an
die Geſellſchafter zu verteilen.

Monatsausweis der Deutſchen
Rentenbank für November

Veränderungen
Abtiva 90 11. 1927 ſeit 31. Okt. 1927Belaſtung der Landwirtſchaft zugunſten der

Rienterbank 2 000 000 000, unverändertBeſtand an Rentenbriefen
81 10 1927 R.-M. 1699 844 000.
80 11. 1927 RM 1 699 844 000,

Darlehen an das Reich 816 957 379. 7 998 198
Abzuwicke nd Wirtſchaftskredite L 238 444 861Andere Sebitoren 69 391 123 59 391 124Kaſſe Giro, Poſtſcheche und Bankguthaben 36 079 663. 46 262 296.

Bankgebäude 800 000. unverändertMobilien und Büroutenſilien J 7 950. 152So ſtige Aktiva ine 57 041 879. 538 669 612.
a ſſiv a

Grundkapital 2000 000 900. unverär dertUmlaufende Rentenbankſcheine 797 926 205. 233 318 895.
Tilgung gem. S 7e0 des Liquid.-Geſetzes 71 999 338. unverändert
Umlaufende Rentendriefe 156 000. unv rändert
Gewinnteſerve 88 638 632 u unverändertRückſtellungen 6 219 604. J 1 200Sonnige Paſſiov a. 448 285 447 420.Guthadeu der Deutſchen Rentenb Kredttanſt 42 127 142 402 127 142

Dem Tilgungsfonds bei der Reichsbank ſind gemäß 8 7a des
Liquidationsgeſetzes aus Zinseinnahmen von den Grundſchuld
verpflihteten weitere 7 998 198 RM. zugeführt worden, um die
ich das Darlehen an das Reich und der Umlauf an Rentenbank-
cheinen verringerten.

Gemäß S 11 des Liquidationsgeſetzes wurden im Laufe des
November 368 444 861 RM. der Reichsbank zwecks Tilgung vonNRentenbankſcheinen überwieſen. Dieſer Betrag ſtellt zu-
züglich bereits in den Monaten März und April a gter Rück
ahlung von 25 Millionen RM. erſt das letzte Drittel der ſich bei

Jnkrafttreten des Liquidationsgeſetzes auf 880 334 583 be
ziffernden „Abzuwickelnden Wirtſchaftskredite“ dar. Die nicht aus
den Rückzahlungen der Kreditnehmer getilgten 59,4 Mill. RM.ind als Debitoren“ ausgewieſen worden. Für die der

eichsbank im November überwieſenen 268 444 861 RM. wurden
bis 9 Schluß des Montts Rentenbankſcheine im Betrage von
215 320 697 aus dem Verkehr gezogen. Um dieſen Betrag
verringerte ſich ebenfalls der Umlauf an Rentenbankſcheinen.
Der für die Rückziehung der reſtlichen 53 124 164 RM. der
Reichsbank noch zur Verfügung ſtehende Reichsmarkbetrag er
ſcheint unter den „Sonſtigen Aktiven“.

Seit Jnkräfttreten des Liquidationsgeſetzes ſind ſomit
Rentenbankſcheine im Betrage von

203 042 621. R. M. gemäß s des Liquid -Geſegtzes,

180 000 000. 471 999 338. e 70 3 7827 210 419. 11öuſammen I 283 252 378. R. M. getilgt worden.

Deutſche Roheiſengewinnung
im November

Die Zeitſchrift „Stahl und Eiſen“ veröffentlicht die Er ebniſſe der ſtatiſtiſchen Erhebungen des Vereins Deutſcher Siſen-

und Stahl-Jnduſtrieller über die deutſche Roheiſengewinnung im

November 1927: tOktbr. 1927 Novbr. 1927 Novbr. 1926

ämatiſEiſen 82 563 84 332 76 947ießerei Roheiſen. 111721 125 128 100 727Guß waren erſter Schmelzung 4082 3 625 3 085
Beſſemer Roheiſen.Thomas Roheiſen. 720626 689 116 6606 783
r

piegeleiſen 4erro man an e 7 e e 218 718 214 996 193 574
oſi zum

uddel- Roheiſenanſtiges iſen 1647 2 190 2 182
Geſamt-Gewinnung Sa 1189357 1 119 385 983 298
Durchſchninliche arbeits

tägliche Gewinwnung 667683 837 313 82 777
Noch Bezirken ſtellt ſich die Gewinnung wie folgt

Rheinland-Weſt alen 901 772 882 397 795 867Sieg, Lahn- Dillgebiet und Oberheſſen 68020 65 490 58 143
Schleſien 23820 21 402 17 421RNorde Oſt und Mitteldeutſchland 117 741 122 634 95 678
Süddeutſch and. 28004 27 662 221699

Geſamt-Gewir nung Sa 1 139 857 1 119 385 983 298
Die deutſche Roheiſenerzeugung im November 1927

betrug 1 119 385 Tonnen gegen 1 189 357 Tonnen im Oktober
1927. Da der November 30 Arbeitstage hatte, während im
Oktober die Hochofenwerke an 31 Tagen im Betrieb waren, iſt die
arbeitstägliche Gewinnung des November mit 37 313 Ton-nen um 560 Tonnen e als die des Oktober. Sie entſpricht
81,2 Proz. der durchſchnittlichen arbeitstäglichen Hochofen-

ewinnung im Jahre 1918 im Deutſchen Reich damaligen Um-
angs. Von 191 vorhandenen Hochöfen (im Vormonat 192)

waren 116 (118) im Betrieb und 8 (9) gedämpft.

Zentralverband des Deutſchen Bank-
und Bankiergewerbes

Jn der geſtrigen Generalverſammlung wurde der
Geſchäftsbericht für das Jahr 1927 vorgelegt. Von neuem hat ſich
in dieſem Jahre, wie darin ausgeführt wird, die Schwere unſerer
Aufgabe, aber auch die innere Kraft unſerer Wirtſchaft offenbart:
alle Hoffnungen auf weiteren Aufſtieg hängen davon ab, daß ſie
erhalten und geſchont wird. Unſer nationales Schickſal hat uns,
abgeſehen von den Reparationsverpflichtungen des Reiches, auch
wirtſchaftlich zum Schuldnerland gemacht. Auf die Kredithilfe
des Auslandes werden wir in dem Umfange, in dem wir ihrer
bedürfen, um ſo ſicherer rechnen können, je mehr das Ausland
ſich überzeugt, daß wir uns bei ihrer Jnanſpruchnahme in den
Grenzen vernünftiger kaufmänniſcher Grundſätze halten und je
ſtärker wir den Willen zur Wiedergewinnung unſerer finanziellen
Unablſängigkeit betätigen. Die Sorge um die Geſund-
erhaltung unſerer öffentlichen Finanzen, bean-
ſprucht heute in unſerem Denken und in unſeren Bemühungen
bei weitem den erſten Platz. Dabei hat die Tatſache, der
Generalagent für Reparationszahlungen ſich veranlaßt geſehen
hat, dieſem Fragenkreiſe vom Standpunkte der Aufgaben ſeines
Amtes aus ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden, für uns lediglih
die Bedeutung, daß das, was von uns bisher in erſter Linie als
eine Forderung volks wirtſchaftlicher Selbſterhaltung angeſehen
wurde, nunmehr auch zu einer Forderung nationalen Selbſt
bewußtſeins geworden iſt. Nichts könnte mit größerer Be-
ruhigung und mit größerer Hoffnung erfüllen, als wenn uns die
Gewißheit würde, daß der Reichswirtſchaftsminiſter im Namen
aller deutſchen Regierungen, Parlamente und Parteien geſprochen
hat, als er unlängſt im Reichstag verkündete, daß auf dieſem
Gebiete die Stunde des Handelns nunmehr geſchlagen
hat. Einen Beweis für die Ernſthaftigkeit ihres Willens zu not
wendigen Reformen werden die maßgebenden Jnſtanzen ins
beſondere auch bei der weiteren Behandlung des Steuervereinheit-
lichungsGeſetzentwurfs zu erbringen haben. Neben der Senkung
der Geſamtbeſteuerung und der Vereinheitlichung der Beſteue
rungsgrundlagen haben die Beratungen des Steuervereinheit-
lichungsgeſetzes dem Centralverband Veranlaſſung gegeben, er
neut für die alte Forderung der Wirtſchaft nach Rückkehr
zum Dreijahresdurchſchnitt ſowohl auf dem Gebiete
der Gewerbeertrags- wie auf dem der Einkommenbeſteuerung
einzutreten. Der Verband hat ſich im volkswirtſchaftlichen Inter
eſſe dafür einſetzen zu müſſen geglaubt, daß der notwendigen
s der deutſchen Wirtſchaft mit langfriſtigem ausländiſchen Leihkapital ſowie einer ſonſtigen erwünſchten lang
friſtigen Beteiligung des Auslands an deutſchen Wirtſchafts
unternehmungen nicht auf ſteuerlichem Gebiete Schwierigkeiten
bereitet werden. Eine vernünftige Begrenzung der ſteuerlichen
Belaſtung der Wirtſchaft, wie ſie dem urſprünglichen Entwurf des
Steuervereinheitlichungegeſetzes un iſt in unſeren Augen
nach wie vor die wichtigſte Vorausſetzung für ein geſundes Fort
ſhreiten der innerdeutſchen Kapitalbildung, in deren Förderung
wir das vornehmſte und wichtigſte Mittel zur Einſchränkung über
mäßiger Kreditabhängigkeit vom Ausland erblicken. Wir halten
deshalb auch den Gedanken einer Wiederinkraftſetzung der Ver
mögenszuwachsſteuer für unzeitgemäß.

Magdeburger Mühlenwerke A.G. in Magdeburg. Wie be
veits gemeldet, verteilt die Geſellſchaft auch für das abgelaufene
Geſchäftsjahr 1926/27 wieder 10 Prozent Dividende auf
Stammaktien und 8 Prozent Dividende auf Vorzugsaktien. Der
Abſchluß per 80. September 1927 weiſt eine Steigerung des Ge
winnes auf GeneralWarenkonto von 1 075 245 RM. auf 1 163 024
Reichsmark auf, zu dem der Vortrag mit 18657 RM. tritt. An
dererſeits erhöhten ſich auch Betriebsunkoſten von 441 068 RM.
auf 497 989 RM., Steuerausgaben von 216 976 RM. auf 242 056
Reichsmark, ſo daß nach faſt unveränderten Abſchreibungen von
148 065 (146 003) RM. ein Reingewinn von 288 573 (285 807)
Reichsmark zur Verfügung ſteht. Nach Ausſchüttung der oben ge
nannten Dividenden werden 16 162 RM. auf neue Rechnung vor
getragen. Jm Geſchäftsbericht wird ausgeführt, daß das letzte
Jahr im Zeichen eines ſehr verſchärften Konkurskampfes ſtand. Jn
der Bilanz per 80. September 1927 zeigen die Anlagewerte
abgeſehen von den oben erwähnten Abſchreibungen wenig Ver-
änderungen, nur auf dem Magſchinenkonto iſt ein Zugang von
19 816 RM. feſtzuſtellen. Warenbeſtände ſind mit 8238 173
(870 823) RM. gegenüber dem Vorjahr etwas vermindert, des
gleichen Schuldner mit 763 247 (779 050) RM. Auf der Paſſiv
ſeite zeigen dagegen Gläubiger mit 582 086 (734 535) RM. einen
ſtärkeren Rückgang. Ueber die Ausſichten des neuen Geſchäfts
jahres ſind in dem Bericht noch keine Angaben enthalten. (o. H.
V. 29. Dezember.)

Generalverſammlungen
19. Dezember.

Aktienbrauerei ZwickauGlauchau A.G., Zwickau i. Sa. 15 r
Zwickau. Landkraftwerke Leipzig A.G., Kulkwitz ord. 12 Uhr, S
Leipziger Spritfabrik, Leipzig ord. 14 Uhr, Leipzig. Leipziger
Wollkämmerei, Leipzig ord. 11 Uhr, Leipzig. MetallJnduſtrie Schöne
beck a. Elbe ord. 12 Uhr, Schönebeck. NMotorenfabrit Deutz A.G.
KölnDeuzz 3 Uhr, Köln Notorenfabrif Oberurſel, Karlsruhe
4 Uhr, Köln. Voigt u. Haeffner A.G., Frankfurt a. M. außerord.
12 Uhr, Deutſche Bank, Frankfurt a. M. Auf W. Anm. bis
16. Dezember.

20. Dezember.

Baroper Walzwerk A.-G., Barop ord. 9 Uhr, Berlin. Braunſchweigiſche Bank und Kreditanſtalt A.-G., Braunſchweig außerord.
12 Uhr. Braunſchweig. Erfordiag Maſchinenbau A.-G., Erfurt 10 Uhr,
Geſchäftslokal, Erfurt-Nord. Maſchinenfabrik Augsburg- Nürnberg. A. G.,
Augsburg ord. 1138 Uhr, Augsburg. Pöge ElektrieitätsA.G.,
Chemnitz ord. 1216 Uhr, Chemnitz.

21. Dezember.

Bergbrauerei Rieſa A.-G., Rieſa a. Elbe ord. 334 Uhr, Rieſa.
Conſolidirtes Braunkohlen-Bergwerk Marie bei Atzendorf ord. 4 Uhr,
Magdeburg.

Schiffahrt
Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Rhederei

der Saale-Schiffer, A.G., Halle a. S. Angekommen am
15. Dezember 1927: Kahn Nr. 2813, Sr. Speer, von Hamburg;
Kahn Nr. 434, Sr. Hoffmann, von Hamburg.

Geſchäftliches
Eine Erfindung von volksgeſundheitlicher Bedeutung für Zigaretten

raucher. „Danke, ich rauche kein Papier!“ Damit lehnen eingefleiſchte
Zigarrenraucher die Zigarette ab. Tatſächlich beeinträchtigt der brenzliche
Geſchmack des verbrennenden Papiers den Rauchgenuß der Zigarette. Ueber
dies ſind gewiſſe in dem Zigarettenpapier enthaltene Stoffe für die Atmungs
organe nachteilig. Es wird daher das große Heer der Zigarettenraucher
und Raucherinnen intereſſieren. daß Jngenieur Köhre in Bad Dürrenberg
ein Patentverſahren herausgebracht hat, mit dem er dem Papier deſſen
geſchmackverſchlechternde und geſundheitsſchädliche Stofſe entzieht. Freilich
koſtete es dem Erfinzer einen fünfjährigen Kampf mit Widerſtänden aller
Art, bis es ihm jest gelang, eine namhafte mitteldeutſche Zigarettenfabrik
zur Aufnahme ſeines Verfahrens zu gewinnen. Erfinderlos! Nun werden
in aller Kürze Zigaretten auf den Markt kommen, die mit Köhres Patent
Edelpapier hergeſtellt ſind. Welche Bedeutung dieſe Erfindung für die
Volksgeſundheit hat. geht aus zahlreichen Gutachten von Aerzten, Tabak
fachleuten und Rauchern hervor. So ſchreibt z. B. ein Leipziger Arzt: „Die
mit Köhres präpariertem Papier hergeſtellten Zigaretten ſind frei von dem
brenzligen Papierbrandgeruch der bisherigen Zigaretten. Dadurch kommt
einerſeits das Tabakaroma voll zur Geltung, andererſeits wird eine
Schädigung der Atmungsorgane vermieden.“ Man wundert ſich. daß der
Erfinder fünf volle Jahre ſuchen müßte bis er eine Zigarettenfabrik fand,
welche das Wohl der Raucher höher ſtellt als irgend welche egoiſtiſchen
Jntereſſen. Die neue Zigarette hat nämlich den Vorteil, daß ſie weſenlich
langſamer abbrennt, als es die nach dem bisherigen Perfahren hergeſtellten
Zigaretten tun.
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Magdeburger Börſe
16. 12. 14. 12. 16. 12. [14. 12.

Sache. Ldsch. Pfandhr 4 17. 16.25 Darmst. u. Sntionalbk. 227.5 232.0
Aagdeb. Fever-Vers. 300.0 300.0 Steingutfabrlk Coldite 137.5 138.0
Naxweb. Seraunenbahn 69. 69.
Magäob. Allg. Gas 93. 99. Bank für Landw. 46. 148.650Magdeb. Bergw. Akt. 94. 90. Landkredit- Bank 953.
Maseh. Buckan 154.0 154.0 j Manskfeld 1140 113.0
R. Wolf 39. 59. Krügershal 135.0 136.0.Chem. Fabr. Buckau 106.0105.0 Winkelhausen 72. 72.
Fahlberg, List Co. 132.0 134.0 Brünner 24. 24.Magdeb. MAuhlenwerke 134.0 133.0 Bühring 75. 75
Da Zuckerbk-Anl. 17.10 16.50 Getreidekreditbank 90 6859.50

Leipziger Börſe

16. 12. 15. 12 16. 12. 15. 13.Ades. 188.7 140.5 Piano Zimm.Leipa. Uyp.-Bk. 139.0 13950 Lpa. Spitzen 145
Sachs Bk. 182.5 182.0 Upz. Trico 148.0 158.0Altenburg Landkr. 1265.9 125.0 pa. Wolle 155.0Cassel Jute 274.0 274.0 Iimritz Steina 140.0Chemn. Spinne 77. 77. Lindner 54. 654.Zimmermann Chemn. el Mansfeld 116.7 117.5Chromo Najork 112.90115.0 Meerane Kammg.Orollwita 142.0 142.0 Mittw. un e. 231.0 231.0

Dermatoid 88. AMittw. Baumw. Web. 91. 94.Däartfeld 76. 76. Nordd. Wolle 162.5 166.0Flitework 44. 43. Peniger 79. 795Etzold u. Kliebl 74. 765.50 Emil Pinkau 128.5 128.5Falkenstein 117.5116.5 Pittlor 216.0 210.0Färb. Glauchau 110.0 110.0 Presto 116.0Faradit 93. 92. Rauchw. Walther 85.50Kammg. 9autseh I Riquet 142.0 148.0Oera Jute 270.0 270.0 Robits. Zucker c 80.Germania Chemn. 28. Sachs. Werk 113.7 114.0Glauz. Zucker 99. 101.0 Schueider 111.0 113.6Zimmermann Halle 16. 16. Schönherr 146.0 149.5Halle Zucker l. S. Sehuh u. Salzer 324.0 380.0Hartmann Chemn. 23.5024.87 Sondermann ewrleeee
Het zor b. 5 I Siöhr 157.0 168.0Hohburger Quara 220.0 220.0 Thär. Gas 138.5 14 .0Kirchner 115.0 117.6 Thär. Wolle 177.0 178.2Köodke 130.0 186.0 Tittel u. Kr. leKöllmann 65. 65. J Trankner 60. 60.Körbied. Zucker 96. Wernsh.Landkr. Kulkw. 94.50 94.50 Wotan 11.765 18.Lpa. Baumwolle 262.0 253.0 Zittau A. W. 99. 100.03. Kammgarn 182.0 183.0 Oselsnitsz

iafahr. Schkeudits 200.0 200.0 Prehlita A. 197.0 194.0

Leipzig, 16, Dezember. (Freiverkehr.) ſa L'oyd 60;
Kammgarn Silberſtr. 105; Ley Arnſtadt 20; Plantector Apag
27,95; Polack Gummi 89; Rieſaer Pank Wolf Bickau 57;
görbig Bank 85,50. Tendenz abgeſchwächt.

Berliner DeviſenKurſe.
To)egraphkisede Augaahlanves. n 16. 13. 10. 12.
Dentseh and, Reichs.- Die 79 Aktert Geld Brie Geld Brle?Buenos Aires 1 Papier Peso 2 1.788 1.792 1.788 1.792
Kanada 1 kann. Doll. S 4.176 4.1841 4177 4.186
Japan 1 en 1.881 1.935 1.933 1.967Konstantinopel i ark. Ptund 2.177 2.181 2.177 2.181
I ondon 1 Latr. rn 20.4120.46 20.421 20.461New Vork 1 Dollar 4.181 4.189 4.181 4 180Rio de Janeiro 1 Ailreis S 0.500 0.502 0.500 0.602Urugua 1 Gold Peso S 4.826 4.924 4.826 4.834Ancterdan 100 Gulden 9 169.05 169.89 1609. 10 169.44
Athen 100 Drachmen /0 5.644 5.6d6 5.644 5.656
Bruesel 10) Belga 58.49 68.61 88.50 868.62Danzig 100 Gulden 0 81.63 81.79 681.60 681.82
Helsingfors 100 ünn. M. 6 10.52 10.64 10.62 1064Italien 100 Lire 22.685 22.725 22.71232.75Jugoslawlen 100 Dinar 7.369 7.6889 7.8688 7.882Kopenhagen 100 Kronen 5 112.17 112.89 112.21 112.48
hissadon 100 Eocudos 8 90.66 20.70 20.68 90.720slo 100 Kronen 5 111.26 111.48 111.81 111.63Paris 100 Franken 5 16.46 16.50 16.46 16.50
Prag 100 Kronen 55 3 8Schweia 100 Franken 7 .74 890.Bulgarien 100 Leva I 8.927 8.088 6.022 3.028Spanien 100 Poseten 8 60.99 70.07 69.70 609.87
Stockholm 100 Kronen n 35 t mOesterreich abgest. [100 SchillingBudapest vye 100 Pengö 0 73 17 78.81 78.18 73.89

Berliner Vörſe
Berliln, 16. Dezember. An der Effektenbörſe war

heute ein Stimmungsumſchwung zu beobachten. Die
Befeſtigung der Aktienkurſe machte einer rückläufigen
bewegung Platz, die auf ſtärkere r e er bei glei
zeitiger Zurückhaltung der Provinz und insbeſondere des Rhein
landes zurückzuführen war. Durch den Schiedsſpruch iſt die
Lage in der Eiſeninduſtrie noch nicht geklärt. Es ver
lautete, daß insbeſondere die Arbeiterſchaft ſehr beunruhigt ſei,
ſo daß die bisherigen Ergebniſſe der Schlichtungs-
ber handlungen heute eher verſtimmten. Beſorgniſſe
riefen ferner die Abſichten der Reichsregierung und der Reichs
eiſenbahn zur Jnanſpruchnahme des inländiſchen Geldmarktes
durch Begebung von Reichsſchatzwechſeln, bzw.
Reichsbahnvorzugsaktien rvor. Man befürchtete
in Börſenkreiſen ungünſtige Einwirkungen derartiger Trans
aktionen auf den Geldmarkt, zumal in letzter Zeit infolge des

Jahrestermins bereits die ſtärkzren Anſprüche der Wirtſchaft
eine Verknappung herbeigeführt haben. Monats geld ſtellte
ſich wieder auf 854 5 Seitens der Verkehrskreditbank ſollen
in der Provinz erhebliche Geldkündigungen erfolgt ſein. Ebenſo
war die Preußenkaſſe als Geldnehmer am Markt. Schließlich
drückten noch beunruhigende Gerüchte über den Gilbertbericht
und der Kurseinbruch in HolzmannAktien auf die Aktienkurſe.
Der Tagesgeldſatz zog auf 6325--8 Prozent an, da wegen
des Zahltages größerer Bedarf vorhanden war. Waren wech
ſel ca. 724 Prozent. Am Deviſenmarkt notierte Lon
don gegen Newyork mit 4,8818 ſchwächer, der holländiſche Gul-
den in London mit 12,0734 niedriger, die ſpaniſche Währung in
London mit 29,18 feſter. Der Dollar war in Berlin mit
mit 4,1852 abgeſchwä

4

Keine Deviſenbeſchränkungen mehr in Kraft. Von einigen
Stellen iſt die Verordnung des Reichspräſidenten vom 7. No
vember 1027 betr. der Verordnung vom 31. Oktober
1924 über das Außerkrafttrefen von Deviſenvorſchriften ſo auf
gefaßt worden, als ob durch die Aufhebung der Verordnung
irgendwelche Deviſenbeſchränkungen wieder in Kraft getreten
ſind. Dies iſt jedoch nicht der Fall. Das Reichswirt-
S hat daher eine diesbezügliche Anfragees Verbandes der KäſeGroßzhändler und Fabrikanten Bayerns
und Württembergs e. V. mit nachfolgendem Schreiben beant-
wortet: „Nachdem durch Verordnung vom 22. Februar 1927 die
letzten noch geltenden Deviſenvorſchriften außer Kraft geſetzt
worden ſind, war die Veroronung vom 81. Oktober 1924 über das
Außerkrafttreten von Deviſenvorſchriften gegenſtandslos gewor-den. Da nach einer beſtehenden Verwaltungsübung auf rund
des Art. 48 der Reichsverfaſſung erlaſſene Verordnungen nach
Erfüllung ihres Zweckes aufzuheben ſind, mußte die Aufhebung
der Verordnung vom 31. Oktober 1924 im Wege einer beſonderen
Verordnung ausgeſprochen werden. Dies iſt durch die Verord
nung des Reichspräſidenten vom 7. November 1927 geſchehen. Die

nannte Verordnung dient hiernach lediglich der formellen
ereinigung der Geſetzgebung. Eine materiell-rechtliche

Bedeutung kommt ihr jedoch keineswegs zu. Die
in der Deutſchen Steuerzeitung Nr. 20 vom 26. November 1927
vertretenen Auffaſſung, daß infolge der Aufhebung der genannten
Verordnung die Verordnungen vom 9. Auguſt 1928 und dom
7. September 1923 wieder in Kraft getreten ſind, iſt vollſtändig

Getreide und Produkte
Berlin, 16. Dezember. Die Abſchwächung der überſeeiſchen

Märkte wirkte hier einigermaßen überraſchend, und daraufhin
wurden im Vormittagsverkehr für Brotgetreide niedrigere Preiſe
geſprochen. Die geſtrige plötzliche Aufwärtsbewegung am Lie
ferungsmarkte vermochte das Geſchäft für mittlere und abfallende
Roggenqualitäten nicht zu beleben, die Provinz beharrte für dieſes
Material anf ihren geſtrigen Forderungen, die aber nur in den
ſeltenſten Fällen durchguholen waren. Für Andienungszwecke ge
eignetes Jnlandsangebot von Weizen und Roggen iſt nur ver-
hältnismäßig wenig zur Hand, hierfür beſteht rege Nachfrage
unter Bewilligung höherer Preiſe. Auslandsweizen konnte ſich
auch heute nicht entwickeln, Roggen behielt elwa das geſtrige
Preisniveau. Am Lieferungsmarkte ſtellten ſich die Preiſe für
DezemberWeizen und Dezember- Roggen auf Deckungen höher,
die Frühjahrsmonate waren nur unwefſentlich verändert.

unzutreffend.“

Berlin 16. Dezember 1927. Für 100 kg 16. 12. 15. 12.Für 1000 k 16. 12. 156. 12. Weizenmehl 80. 50-—83. 75 30. 50 88. 765
Weizen, mär 227—280 227. 0--230.0 Roggenmehl 31.00--83. 50 81. 00-88. 25

do. Okt. 264. Weizenkleie 15. 15.do. Doex. 272. 50 272.25 Roggenkleie 15. 165.do. Murz 277. 276.50 Raps. 1000 kg ö.0——860. 0
r märk 228,0--231.0 228.0--231.0 Leinsaat eo. Okt. 262. 261. Viktoriaerbsen 15.00-—57. 00 51. 00-—67. 00

do. Dez. 234. 363.60 e 32.00-—35. 00 32. 00-—86. 00do. Närz 266.60 266.75 uttererbsen 12100--22.00 21.00-22. 00
Sommergerste 220.0--266.0 220. 0-—266. 0 Peluschken 20.00--21. 00 20. 00--21. 00
Wintergerste Ackerbohnen 20.00--21 00 20.00--21.00
Hafer, märk. 1989--208 197.0-—207.0 Wicken 21.00 24.00 21.00 24. 00

do. Okt. 220.50 217. Lupinen, blau 14 00--14.765 14.00--14. 75do. Dez. 229. do. goelb 15.70--16. 10 15.70-—16. 10
do. Aurz 238. 235.-- Seradella neu 22.00——26.00 SAais loko Berl 213--215 211.0--213.0 Rapskuchen 19.70— 19.70-19. 80

do. wggfr. Hbg Leinkuchen .40--22.60 22.00 22. 70
Kartoffkeln, Trockenschn. 12.00--12.20 12.00-12. 20gelde, 1 Ztr S Soyaschrot 21.20--21.80 21. 20—21. 80Weibe, 1 Ztr. PEartoffelfock. 24.00—-24. 10 24. 00-91.

Magdeburg, 16. Dezember. Weizen 12-10--12,20 ruhig;
Roggen 11,80--11,90 ruhig; Sommergerſte 12,0-13,50 ſtetig;
Wintergerſte Hafer 11, 11,40 ruhig; Mais 10,70 feſt; Vik
torigerbſen 22—-24 ruhig; (alles 50 Kilogramm netto frei Magde-
burg oder benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zent-
nern.) Weizenmehl 85--86 ruhig; Roggenmehl 83-24
ruhig; Weizenkleie 8,10-—8,20 feſt; Roggenkleie 8,00—8,10 feſt.

Zucker
NMagdeburg, 16. Dezember. (Weißzucker.) Preis für

Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilo brutt
für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei

Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis bei prompteLieferung innerhalb 10 Tagen: Dezember: 26,8735; mugr,
27,02 Februar: 27,1734; Märg: 273235. Tendenz: ru ig.Nuagdeburg, 16. Dezember. (Weißzucker.) Terminpreſſe
inkl. Sack: Dezember: 15,80, 15; Januar: 15,85, 15,25; Feb g
15,40, 15,80; März: 15,45, 15,85; JanuarMärz: 15,
April: 15,50, 15,40; Mai: 15,56, 15,45; Juni: 16 45; Juli16,60, 15,80; Auguſ: 15,66, 15,55; September: 15,60, Wo
Oktober: 15,50, 15,40. Tendenz: r

Magdeburg, 16. Dezember. (Rohzucker) 1 entner
iohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, R rozent

Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent endement
Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Progent Rendement

Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendengz: ruhig
Metalle

Berliner Notiernngen. Preise ab Ia ger in Dentseh!Elektrolyt- 16. 19 15 12. Or. H. Alumin. e r oKupter a 1B4.76 in Walzarant 12.
Orig. Häutten- oder Plattk.Rohzink im tr. 214 aVerkehr S S Reinnickel (98Rapok. Platten- a 99 r 850 845 880n tOrig. Hütten- Sürer z anAlumin. i. B ca. 900 feinW. od. Dr. o o kar 1 Xg (80,00--81. 00 8050-81

Webſtoffe
Bremer Tormianotiernsgen für Baumwolle vom 18. Dezember: (Mitgetet

von der Firma r Schroder, Halle. Notierungen des Bremer
Vereins für Herminhandel n Baumwolle nordamerikanische Baumwoſ
Basis midchings nich s unter low middling nach den Bedingungen des Verein
Preis für ein engisches Pfund (Id., in Dollar cents netto Kasse:
16. 12. 1 Uhr Januar 20.26 B., 20. 18 G. Marz 20.40 B. 20.34 O. Mai 20.80
20.47 u 20.60 B.. 20.465 O. Oktober 20. 11 B. 20 08 G.. Dez. 20 25 B.
15 12. Schlub 43 209.18 B. 20.10 G. März 20.82 B. 20.27 f.. Mai 20.46 B.
20.40 f. juſ 20.46 B. 20.89 G. Oktober 20.03 B. 2001 G. Dez. 20.14 9006
16. 12. Eröffnung Januar 20.41 B.. 20.83 G.. März 20.60 B. 20.64 0.
20.73 B., 20.72 G., Jüli 20.70 B. 20.68 G., Oktober 20. 24 B., 20.20 G., Dezember

20.837 B., G. Tenvenz sehr fest.
Amerikanisehe Börsenberichtfe

Funkdienst

Now Vork I 12. 74. 12. Oslo (100 Kr.) 62 33Täguiches G Id G 4 Kopenvagen 100 Kr.) 23.889
London (Cable Trsf.) 4.88.81 4.88 hrag 100Kr) 296(60 Tage) 4.88 90 4.84 Wien (100 Kr.) 14.10 14.10
Paris (100 Fros 8.93.75 6.99 r (100 Kr.) 17.60 17.50
Brüsse] 1000 Frocs.) 13.99.50 15 99 r 1.76 LeRom 100 re) 6.42.87 6.42 tnen 42 15Madrid 100 Peseta) 16.72 16 68 apan At 73 46.13
Bern (100 Fres. 19.81.25 19.31 ſo r J 42.9Amsterdam 100 Fl.) 40.44 40.44 io de Janeiro 1.90 1146
Stockholm (100 Kr.) 27.01 27.00 Berlin W. 89 W.89
8ilver, ausländisches 58.12 56.12 Talg „Extra“. loko 8.50 890
Kaffee, Sant. Nr. 4l1oko 21.37 21.12 Baumwollsaatöl, loko 10.10 940

Rio Nr. 7 14.12 14.12 Dezember 10.83 950Dezember 16.29 12.18 r anuar 10.61 10„januar 183.21 18.10 Petroleum in Cases 17.16 J.Marz 13.21 13.10 in Tanks 16.75 u
v i 168.15 13.07 m dtand vhlte 1. 1.9un 18.16 16.04 Pennsy v. Rohöl 2.25--2.75 2.2 2.7

Baum wolle, loko 19.25 109.00 Zaoker, Zentrif.

ovember ember 380 99Dezemder 18.84 18.66 anuar 2.84 985anuar 18.70 168.50 v ärz 2.86 287t ärz 18.91 18.72 Mai 298 29Nai 19.05 18.86 Kantsehuok, first. o ko 40.- 40
v uli 19.02 168.81 smoked 89.87 89.87ugust 18.88 18.69 Tervent in 54.60 64.60Septemder 18.74 18.57 ßavannsh Terpent'n 48.75Baumwollzetahren New Orleans Baum wolle,

Atl. u. Coſfhäten 21 000 40 000 loko B. 1.-Flek -Kuprer, l1oko 14.15 14.12 Welzen, Red- Winter
14. 5 14.12 neue Ernte. loko 146.62 147.9Zinn, loko 68.62 668.62 hard- Winter loko 141.62 142.97

Blei. 6.50 6.60 Naise, loko 99. 699.69z or nenl, wreat clar 6.60—-6.75 6.00-690kisen, A.41 21.41Keiasblech 5.265 6.95 Getreide racht nach
Sehmals pr. Western 12.15 12.15 n. d. Kontinent 15--14 cts 15-14 cts

Obioaco 15. 12. 12. Sehmalsz per Januar 11.97', 1202Welzen per Dezember 123.60 128 50 kan 12 87, 12.60
Närz 128.76 129.650 Rippen Dezember II. 107

„Nai 180.12 131 12 n n anar 11.06 11.12als Dezember 85 88.76 i 11.40 1146J März 89.60 90.87 SpecxK, u. ü-Noei 92.75 98 37 senneive, leichte
Hafer Dezember 51.75 52.87 niedrigster Preis 7.65 7.60

Marz .60 54.87 höcnster Preis 8.80 8.16Na o. 25 56.75 ſchwere niear. Preis 810
Roggen Dezember 1056.75 106.60 höchst. Preis 8.650 846

v März 107.25 107.62 Sehweinenn fahrenn Mai 107.62 107.75 in Chicago 40 000 P (00Seumals Dezember 11.40 11.40 im Westen 150 000 166 000

Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 16. Dezember 18927.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehlen

16. 12. 16. 12.

82 70. lAblösungesehuld .50 Dresdner Bank 154.8 165.0 Calmon Asb. 44. 47.75 Freund Maseh. 27. Lahmeyer 161.2 164.5 Poppe- Wirth 82.76 83. Telefon Berl. 2Ablösung Neubeslits 38 Gothaer Grundered. 166.5 167.0 Caroline Br. 192.0 190.0 Friedurichshall 151.0 151.5 Laurahütte 80. 82. a le R 77 75
65 Roeicheanl. 87.60 87.60 c c d. 3 Fröbeln Lucker 92. 98.26 ar emg o 33 Proubengrubse oDu. Wo. Anl. 24 desheimer Ban .0 Charl. asser 25.5 .0 pz. LandkK.Dtseh. Schutzgeb. 7. 7.20 Mitt. Oreditbank 2165.0 216.5 Chem. Buckau 108.0 108.0 a Eisen 87. 837. o. Piano ne I der Wegs 3 c 3
65 Anhalter Roggen Loterr. Crodlt 39.62 89.87 do. Heyden 131.0 129.5 Gelsenk. Bg. 186.0 138.2 Leonhb. Braun wwaee J J ter h. äu-67 Deutscher Zucker 17.50 17.25 Reichsbank 178.8 173.6 do. Gelsenk. 79. 78. Germania 197.6 199.8 Leopoldgrube 688.50 88. raun. 2 313102 Lasch. Roggen 11.61 11.54 Wiener Bankverein 17.62 17.62 do. Wke. Alb. 132.2 130.0 Ges. t, el. Unt. 246.0 277.0) Lindes Eis. 160.0 161.7 o. Elektr. 183 162.0 r r i
57 do. do. 8.51 8.69 Engelhardt 2290 223.0 Chemn. Spinn. 80. Glauz. LKucker 99.25 98.50 Linuström 819.0 319.0 do. Stahl 173 168.0
1902, Pr. Ctr. Bd. G 106.7 106.7 80bultheib 829.0 401.7 Chromo r 111.0 112.5 Goloschmidt 113.0 113.7 Lingel Schuh 7I. 756. Rh. W. Elekt. 188 el Krüger
55 rereas. Ka G 6.40 Dortm. Aktien 235.9 235.6 Goncordia chem. 62. 63 87 Görl. Waggon 20.- 15.62 Lingner Wko. 112.5 113.5 40. Kalk 106.0 106.5 Union echem. B.
55 do. Roggen 9.161 9.161 do. Union 261.0 266.0 Concord. Spinn. 137.5 158.5 Greppiner WK. 1839.2 143.5 Ludw. Löwe 247.0 2659.0 do. Spreng. 7.5 223195 Prov. érelas ld. G. Leipz. Riobook 147.2 150.0 Conti Caouüt. 114.8 115.8 Gruschw. Text. 138.2 109.0 C. Lorenz 110.0 111.0 Riebeca Montan .0 vatuiver D 150
82 do. do. 96.60 96.80 Reichelbräu 286.0 890.0 Oröllw. Papier 141.0 140.2 Guanowerke 93. 89.50 Lüdensch. M. 100.2 102.5 e 43 er t 10 o

do d. 89.75 90.10 t T. 777e Accumulator 161.8 1651.7 Daimler 82.- Hackethal Dr. 82. 85.50 Magdeb. Gas 93. 98. Rositzer Zucker h. m uv 43 d. n 8.45 68.69 Adler Portl. 142.0 142.0 Deesauer Gas 171.6 174.0 Halle Masch. 1659.2 160.0 do. Berg. 99. 95. Rüekforth Neht. S 2 4 r
52 Roggenrent, 1-11 3.2 3.19 Adler Oppb- 1865.0 164.0 Disch. All. T. 104.0 105.0 Hamb. el. W. 147.7 147.7 Magirus 62. 60. Räatgerswerke 5377 rurr55 So 18.18 8.04 8.04 Adlerhitte Diseh. Erdöl 128.0 130.3 Hammersen 149.7 160.0 Mannesm. Rohr 149.0 151.6 43. z85 Gold -Rogg. 1-8 96.75 96.75 Adlerwerke 84.26 65. do. Gubst. 105.0 105.5 Hann. Masch. 62.62 62.75 Manstfeld 116.2 116.7 48 r Wdo. 46 96.75 968.75 Alexanderw. 61.60 63.25 do. Jute 144.0 147.5 Harbg. Eisen 113.0 112.5 Marie cons. 39.25 49.75 Sachsenwerk 112.6 118.6 Schih P n

do. 1-2 80.-- 79.90 A. E. G. 169.2 161.5 do. Kabel 91. 94.50 Harb. Phönix 89. 88. Masch. Kranbau 17. 16.75 Sächs. Guß 133.0 1684.7 27 ine56 Thur. Kireh. Rogg- 9.01 9.26 do. Lit. R 78.60 709.76 do. Linol. Harkort Berg 26.-- N. Masch. Baum 104.6 106.5 do. Th. Pl. 1865.0 189.0 i J. t 185Zuckorkrodit 87. 87.25 Alsen Poril. 228.7 232.0 40. Nasen. Harpener Bg. 189.0 192.0 do. Buckau 167.2 166.5 do. n S vor re 90. SAmmendort m. 2296 o. Volle 49.25 49.25 Hartmann 24.-24.25 o. Kappel 12.87 11. 12 Salzdetfur 323 z v r s
416 Oosterr. St. 14 62.25 An lo-Guano Dt. Eisenhädl. 83. 85. Heine Co. 67.62 67.62 Mech. Linden 231.7 3283.0 Sangerh. M. 138.0 133.0 v s nen 76. 76.75
do. Solärte. An Koblen 101.0 101.5 Dippe Maseh. 28.75 25.50 Held Franke 68. 58.25 490. Sorau 224.0 228.0 Sarötti 137 138 Sdo. Kronenr. 1.90 Aschaftonburg 173.2 178.0 Domnitzseh 145.0 140.0 Hemmoor P. 235.2 238.2 (4o. Zittau 97.76 99. Saxonia Prtl. 42.7 144.0 vor. Ratto 171.0 U004 Tark. Admin 9.265 8.45 Augsb.-Nüurndg. 106.0 106.0 Donnersmarek a 7 In z i I Aeithen v 3 B. 373 J er
S do. 14.87 14.87 Doring Ihr Hösch Eisen .0 Merkur Wolle4 45 r 12.70 Baohmann 220.0 221.5 Dresdner Gard. 1265.0 125.0 Hohenlohe 19.75 20.25 Meotallbank 187.6 168.6 Sehles. f 13 r Wanderer u. wo
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